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JVr. zr . Karlsruhe , Donnerstag den r . fü 'irz 1905. 25. Jahrgangs
6ifenbabner -Obftniktion .

8w großer Kamps der italienischen Eisen
kahuer ist im Werden. Der Bewegung, die am
Sotmtag begonnen hat , liegen die folgenden Motive
zng« »«de .

Zh» Italien sollen die großen Eisenbahnlinien,
die fich zurzeit in den Händen von Privatgesell¬
schaften befinden, verstaatlicht werden. Gegen diese
PtÄre dürfte keinerlei große Opposition entstehen .
Nim will aber die Regierung bei Uebernahme der
Bahne« gleichzeitig einen Schlag gegen die Eisen
bahner führen. Die mehr oder weniger bedeuten
den Zugeständnisse, welche die Regierung den
Eisenbahnern macht, sollen diese erkaufen mit der
Preisgabe ihrer Selbständigkeit. Die Regierungwill nichts geringeres , als den Angestellten das
Koalitionsrecht oder doch das Recht zumStreiken entziehen .

NS Muster nimmt sich die italienische Re-
zierung das holländische Knebelnngsgesetz . daS die
holländische Regierung den Eisenbahnarbeitern im
Jahre 1902 aufoktroierte. Mit dieser schmählichen
Entrechtung sollen die Arbeiter ausgeföhnt werden
durch die Errichtung eines Schiedsgerichts, vor dasalle Differenzen der Parteien gebracht werden
sollen, und welches sich zusammenfetzt aus je einem
Mitglied des Staatsrats , des Oberrechnungsratsund beS KaffationsgerichtS, zwei Vertretern der
Bahnverwaltung und zwei Vertretern des Per -
sonals. Hier hat man wohl die neuseeländische
Einrichtung als Vorbild genommen, aber ganzzu Ungunsten der Arbeiter gestaltet ; den
sütrf Vertretern der Regierung stehen nur zweiVertreter der Arbeiter gegenüber. Die Entschei¬
dungen des Schiedsgerichts sollen aber endgiltig
fein , die Nichtbefotgung derselben wird mit Strafebedroht. Die Verbesserungen, für welche die Ar-beiter ihr Streikrecht aufgebcn wollen, sind folgende :
Verminderung der Einkommensteuer des Personals
(von 9 auf 7V2 ProzO. Witwen- und Waisenpcnsion .füi die der Staat einmalig eine Summe von 17
Millionen Frank als Reservefonds überweist und
jährlich 1,6 Millionen Frank weitere Kosten über¬
nimmt, Beteiligung des Personals am Gewinn,einheitliche Dienstreglements , Revision des Arbeits-
»ertrag- alle zehn Jahre durch eine gemischte Kom-
Mission.

.
Die Eisenbahner haben beschlossen, zunächst

mcht in den Generalstreik zu treten, sondern den
passiven Widerstand der Obstruktion zu leisten,dnrch den der Dienst sehr geschädigt wird . Der
Kampf im Parlament hat schon begonnen.

Die sozialdemokratische Kammerfraktion «
Unsere Genossen im italienischen Parlament haben

zu der Bewegung selbstredend sofort Stellung ge¬nommen. Sie sind es , die die Forderungen der
Arbeiter gegen die kapitalistischen Parteien zu ver-treten haben . Die Fraktion beschloß eine Reso¬lution , in der es heißt, daß der Entwurf be¬
treffend das Eisenbahngesetz Bestimmungen enthalte,
welche eine schwere Gefahr für das Koalitionsrechtder Eisenbahner bedeuten. Die Fraktion werde
deshalb in der Kammer die Initiative , nicht aus -
geschlossen die Obstruktion, gegen diese reaktionären
Absichten ergreifen, und erwartet von den Eisen¬
bahnern , daß diese, sich ihrer hohen Verpflichtung
wohl bewußt, ihre ganze Kraft vereinen, die parla -
mentarische Aktion unterstützen, um das K o a -
litious - und das Streikrecht zu ret¬te n ; ferner, daß sie zur Anwendung der äußerstenMittel bereit sind, sofern der parlamentarische Kampf
ergebnislos sein sollte.

Der Aufruf des sozialdemokrati¬

schen Parteivorstandes wendet sich an die
Sozialisten Italiens und lautet :

Die italienische Regierung versucht e», im Dienste
der schlimmsten reakttonärsten Jntereffen die elemen¬
tarste « Rechte eine» Teile» unserer Mitbürger zu
nnterdrücken , indem sie in der Kammer beanttagt .
die Eisenbahner den gemeinen Gesetzen zu entziehen
und sie einem Ausnahmegesetz z« unterstellen ,
welches , im Widerspruch mit der Freiheit der Arbeit,
die Widerstandsvereinigungen der Eisenbahner als
strafbare Verbindungen bedroht.

Diesem törichten Versuch, freie Mitbürger in
Sklave « zu verwandeln , werden die Eisenbahner
mit allen Mitteln entgegentreten. Aber ihre Sache
ist die gemeinsame

'
Sache de» ganze« Prole¬

tariats , das sich durck sie und mtt ihnen in seinen
Rechten und in der freien Anwendung seiner Kampfes¬
mittel bedroht steht.

Die sozialistische Partei , deren Vertreter im Parla¬
ment gegen diese reaktionären Abfichten alle ihre Kraft
einsetzen werden, ruft heute das Proletariat auf, im
ganzen Lande eine energische Agitation zu entfalten,
um nicht bloß dieses Gesetz unmöglich zu machen , son¬
dern auch, um eine Regierung zu beieüigen, die , nach¬
dem fie ihre Laufbahn mit einer Lüge begonnen, in¬
dem sie mtt der Freiheit liebäugelte, sich mit der Nieder -
metzlung des Volkes befleckte und ihr Werk jetzt
krönen will durch die Stabilisierung eines Gesetze»,das für di« Arbeiterschaft Italiens die Sklaverei
bringt .

Abg . Genosse Turatk wurde beauftragt , sich mst
den anderen Gruppen der Linken in Verbindung
zu setzen . Die Republikaner und die radikale
Gruppe haben sich für die Verstaatlichungder Eisen¬
bahnen, aber gegen das Streikverbot für die An¬
gestellten ausgesprochen.

Das „Berliner Tageblatt ", da§ frischweg jeden
Eisenbahnerstrett als ein Verbrechen bezeichnet,
macht durch seinen römischen Korrespondenten scharf
Front gegen die Bewegung. Von der Krämerangst
getrieben, gibt es Hunderte von Mark aus für ein
Telegramm , in dem die Obstruktion wie folgt ge»
schUdert wird :

. . . . Da kommt nach endlosem Signalgetute soeine Schnecke von Zug herangekrochen. Ironischer
Jubel begrüßt das schwarze Ungetüm, daS in seinem
hilflosen Tempo nicht» schreckliches mehr an sich hat,und von allen Seiten regnet es auf die Maschine und
daS Zugpersonal faule Witze, zumal der gute Rat
„Adagio ! Piano l" (Langsam I langsam I) Unter
Flüchen und Schellen klettern die Reffenden heraus .Sie kommen mit nur dreistündiger Ver¬
spätung an. Eine köstliche Szene von Rembrandt-
schem Lichteffett spielt sich in einem Gepäckwagen ab,der, so Gott will, einem Zuge angehängt werden soll,der noch nicht über den Ernbryo-Zustmid hinaus¬
gekommen ist. Der Zug hätte schon vor Stunden ab¬
gehen sollen . Statt deffen sehen wir im Gepäckwagen ,wo ganze sieben Gepäckstücke stehen , zweioder drei Leute geschäftig mit Lampen herumwirt-
schastcn, die die sieben Gepäckstücke zählen und wieder
zählen, fie registrieren , dann ihr Register mit einem
anderen Register vergleichen , daS andere Beamte an
den Wagen geschleppt haben, und die ganze Szene , die
sich vor dem neugierig versainmelten Publikum wie
von einer Bühne aus abspielt, ist mit so drastischen
Dialogen und Witzen gespickt , daß das Publikum jeden
Augenblick in lautes Lachen ausbricht . ES amüsiert
sich für die 20 Centimes, die das Perron -Villet lostet ,
vorzüglich .

. . Aus der Menge, die regellos über die Gleiseund zwischen den überall herumstehenden Maschinenund Wagen herumwogt, ragen da und dort die roten
Federbüsche der Karabinier : empor. Aber die Kara-
binieri rühren sich nicht und scheinen versteinert. Destomunterer sind die Eisenbahner, die Gruppen bilden
und kichern, wenn sie sich unbeachtet g ' auben. Sonst
tragen fie den tiefsten Ernst zur Schau und gehen
ganz in Erfüllung ihres Dienstes aus. Der Lbstruk«
tionismu» der Eisenbahner treibt reizende Blüten. Der
gestrige Lbendzug nach Frascati brauchte sieben
Stunden , zu Fuß kommt man in zwei Stun¬

den dorthin ! Auf allen Linien treten große Ver¬
spätungen ein.

Die Effenbahner find im Austüsteln immer neuer
Mittel , die Züge anzuhalten , unerschöpflich . Vor
Abgang eine - Zuge» werde« die einzelnen Waggons,
die fich sonst bekanntlich ziemlicher Vernachlässigung
erfreuen, plötzlich bestürmt. Tin Heer von Angestellten
stürzt fich auf die Wagen lo» , um im Schweiße ihres
Angesichts die Kupee » innen und außen zu
putzen , bis alles spiegelblank auSfieht. Die Türen
werden geschmiert , die Scharniere vom Rost gereinigt,
die Kiffen auSgeklopft , kurz, das geschäftige Treiben
will gar kein Ende nehmen. Dann kommt Wagen
Nr. 2 an die Reihe und so fort. Auf den Zwischen¬
stationen wird, um ein paar Kolli aufzunehmen und
fie mit ängstlicher Sorgfältigkett zu registrieren,
stundenlang gehalten . Um Zeit zu gewinnen,tun ferner die Konirolleure, al» hätten ste von der
Existenz ausländischer RundreffebilletS keine Ahnung,und eine in Casfino eingestiegene deutsche Dame, die
mtt einem deutschen Rundreisehest reist, gab einem
dieser Herren einen willkommenen Borwand zu einem
neuen Aufenthaü des Zuge». Der römisch« Abend¬
schnellzug kam deshalb in Neapel mtt über 4 Stunden
Verspätung an.

Von besonderer Tücke beseelt sind die Billet¬
teure , die die Schaüer 10 Minuten vor Abgang der
Züge offenhallen müssen. Sie verschleppen die Aus¬
gabe der Fahrkarten so sehr , daß kaum etn paar Passa¬
giere ihre Karten erhalten . Dann fliegt das Fenster
mit Wucht zu , und die Außenstehendenkönnen schimpfen,
soviel sie wollen, fie erhallen keine Billett ». Die
Billetteure haben ja das formelle Recht und die Be¬
stimmung des Reglements für sich . Natürlich geht der
Zug dann erst recht nicht ab, sondern bleibt noch
stundenlang in der Halle . Ein Opfer dieser
merkwürdigen Lage wurden auch mehrere Abgeordnete,
die mit ihrer permanenten Karte reisen wollten. Die
Kontrolleure bemängelten einfach die Unterschrift der
Abgeordneten, die somit an der Abreise verhindert
wurden, v He diese oft tragikomischen Vorgänge werden
vom Bahnpersonal mit ironischen Liebens¬
würdigkeiten begleitet . Die Eisenbahner
sagen jedem , der e» hören will : „WaS wollt Ihr denn ?
Wir hallen uns ja nvr an» Reglement I W i r h a «-
dein ja lediglich im Interesse de »
Dienste « !" . . .

Jeder abgehend« Zug wird erst vom Zugführer ,dann vom Maichiiiisten in allen Teilen unterlucht. Bei
einer so musterhaften Beobachtung deS Reglement»
brauchen di« Lokomottven 20 Minuten vom Depot nach
dem Bahnperron . Die Eisenbahner find voll Humor :
auf die Frage , wie lange sie eigentlich diesen Obstruk-
ttonismus tteiben wollen , antworteten sie heuchlerisch :
„LbstruktivniSmuS? Was ist denn daS ? Wir tun
unsere Pflicht, nichts weiter l" . . .

In der Kammer wurde dieser ernst-fröhliche
Kampf, der sich aus dem Boden wörtlicher Befol¬
gung der Vorschriften bewegt und den gesamten
Eisenbahnverkehr Italiens so gut wie ganz lahm
legt , am Montag , am ersten Obstruktionstage , so¬
fort besprochen. Der Verkehrsininister Tedesco er¬
klärte :

Die Regierung könne nichts anderes tun , als sich
nach dem Gesetze richten ; sie könne daher nur bei den
Gesellschaften darauf dringen , daß sie die Di S--
ziplinarversügungen gegen das Personal der
Eisenbahnen anwenden, daS beimtückiicherweife die
Dienstordnung nicht zur Erleichterung, sondern zur
Lahmlegung des Verkehr » anwende. Wenn die Gesell¬
schaften das nicht tun wollten, werde die Regierung sie
dazu zu zwingen wissen.

Die Regierung wälzt danach vorderhand die
Verantwortung auf die Privatgesellschaften ab, die
ihrerseits ohnmächtig sind gegen das Personal , das
nichts weiter tut , als die zahllosen Dienstvor¬
schriften mit Buchstabentreue zu erfüllen. Da aber
dadurch schon der gesamte Güterverkehr fistiert ist.da weiter der Personenverkehr auf weniger denn
ein Sechstel reduziert ist, so wird die Regierung
nicht lange mehr sich hinter dem Vorwand ver¬

stecken können, die Privatgesellschaften hätten für
die pünktliche Abferttgung zu sorgen .

Die ttalienischen Eisenbahner kämpfen um ihr
wirtschaftliches Grundrecht, das die Regierung de»
Klassenstaates ihnen im Interesse der Kapitalisten
rauben will. Hie könne» den Kamps nicht eh«
einstellen , bis ste sich daS KoalittonS- und Streik¬
recht gesichert haben ; sei er drum , daß ste aus d«
Obstruktion in letzter Stunde sogar in den General¬
streik eintreten ! —

poUtifcbe Oeberficbt ..
-r. Ei « Knlturprozest .

Vor der vierten Strafkammer des Berliner
Landgerichts I beginnt am Montag eine Verhand¬
lung, die, was immer auch ihr Ausgang sein möchte ,
eine Quelle der deutschen Kulturgeschichte bleiben
wird. Als Angeklagte erscheinen zwei Redatteure
des „Vorwärts ", die Gen. Kaliski und Bütt¬
ner , mtt ihnen der Redakteur der Berliner „Zeit
am Montag " , Karl Schneidt . Alle drei sind
beschuldigt, durch die Veröffentlichung von Artikel»
die Gefängnisverwaltung von Plötzensee nächst
Bettin beleidigt zu haben. Die Veröffentlichungen
der Angeklagten beschränkten sich fast ausschließlich
aus Auszüge aus dem Attenmaterial der Anstalt
die ein ehemaliger Sträfling , der in der Kanzlet
beschäftigt worden war , ihnen zur Verfügung ge¬
stellt hatte. Dies« , ein gewiffer AhrenS , hat
einen Platz auf der Anklagebank erhalten . Die
Anklagebehörde hat damtt der Welt daS seltene
Schauspiel bereitet , daß ein wegen EigentumS-
deliklen mehrfach bestraft« Mann in Gesellschaft
von polttischen Sündern vor Gettcht erscheint .

Des gewaltigen Aufsehens , das die aktenmäßigen
Veröffentlichungen des „Vorwärts " und der „Zett
am Montag " hervorgerufen haben, ettnuett man
sich noch. Schwerlich wird aber einem der auf¬
merksamen Leser der Eindruck haften geblieben fei«,
als ob einzelnen beamteten Personen eine Verletzung
ihr« Pflichten vorgeworfen worden wäre . Stein,
das Aufrüttelnde jener Veröffentlichungenlag viel¬
mehr darin , daß sie furchtbar einschneidende Ktttik
an dem gesamten System unserer Straf¬
justiz übten, das darauf gerichtet ist, durch Furcht,
Leiden, Niederbeugung des Willens und geflissent¬
liche Nichtbeachtung alles Individuellen abschreckende
oder bessernde Wittungen zu erzielen, das lebens-
untüchtige und darum zu Verbrechern gewordene
Menschen durch seinen tötlichen Druck noch lebeus-
untüchtiger macht , über Kranke sinnlose Quälereien
verhängt , und jeden Verbrecher dreifach so ver¬
brecherisch entläßt, als es ihn empfangen hat . Ob
ein einzeln « Arzt Symptome einer ausbrechendes
Geisteskrankheit , ob eine einzelne Gefängnisver¬
waltung bestehende Vorschriften gelegentlich autz«
Acht ließ, ob die Verhängung d« furchtbaren Dis¬
ziplinarstrafen über einzelne Gefangene dazu gedient
hat, ihr Ende zu beschleunigen — alle diese Einzel¬
heiten erscheinen säst kleinlich gegenüb« dem un¬
geheuren Problem , um das es sich hier in Wahrhctt
handelt.

Die V« öffentlichungen des „Vorwärts " und bet
„Zett am Montag " dürften vielleicht — und auch
das darf bis auf weiteres bezweifett werden — in
Einzelheiten einer Korrektur bedürftig fein. Da»
Gesamtbild ab « , das sich aus diesen aktenmäßigen
Darstellungen ergab , kann durch Anklagen und
gerichtliche Utteile nicht beeinflußt bleiben. Ob sich
einige Bureaukraten durch jene Enthüllungen belei¬
digt fühlen, ist für das große Ganze der Sache , um
die es sich hier handelt, von unendlicher Neben¬
sächlichkett . Eine Kulturpflicht Hütten die
beiden Blätter , die jene Gefängnis - Dokumente

Arbeiter .
Roman von Alexander L. Ktelland .

^Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C . v. Sara uw .

Id) (Nachdruck verboten.)
t (Fortsetzunft .l

ES war in dem kleinen Saal und in den an¬
stoßenden Zimmern gedeckt . Zu« ft versorgten sichdie älteren Damen und Herren , dann ließen die
tanzenden Damen sich von ihren Kavalieren be¬
dienen ; aber ehe diese halb fertig waren , begannendie jüngeren Herren für eigene Rechnung sich an
me Tische zu drängen . Gleich einem dichtenSchwärme schwarzer Fliegen besetzten sie den Randdes ersten Tisches ; von da flog eine Abteilung zumnächsten und rückte dann unaufhaltsam weiter vor.unerbittlich wie die Heuschrecken Aegyptens, warfen
st« sich aus Schüsseln und Teller , alles verschlingend ,m völliger Schweigsamkeit, unter dem Geraffel der
Messer und Gabeln , wie eine einzige große Eß-
waschine.

Der junge , blöde Student Hansen hatte —
ber Himmel weiß, wo — eine Flasche Sherry ge¬sunden . Kaum war der Geruch davon zu den»Heuschrecken " am Tische gedrungen, als unzählige-Lnnkgefätze ihm entgegengestreckt wurden . Undw seiner großen Gutmütigkeit schenkte er immer-
!°.n ein , bis er zuletzt mit seinem leeren Glase undlern« geleerten Flasche dastand.

Darüber ward herzlich gelacht , ab « nur kurz,«enn es war keine Zeit zu verlieren.
» '^ oischpudding mtt scharfer Sauce , gefüllter« oylkops, Fischklöße, verlorene Schildkröte. Vogel-unldragout mit kleinen gerösteten Kattoffeln —

m verschwand wie in heimlichen Fallgruben .
, Hans stand bei einer Fleischpastete mitpargel und rührte sich nicht, obgleich er fort-« ayrend gestoßen wrrrde , daß ihm der Rücken Weh

eh -« , oi
ctI . entwickelte der Kandidat Shmit

^ öen ec direkt von Jotunheim mit-
ttuenl schien. Er aß Rinderfilet mit

Teelöffel, denn er wagte es nicht, sich eine

Gabel zu holen, so lange noch ein Chanrpignon
da war .

Hiorth und Bennechen aber hatten sich schlauer
benommen. Sie hatten sich in die Nähe der
Küchentür postiett und überfielen die Mädchen ,
die die frischen Schüsseln hereintnigen . Dann
zogen sie sich ins Rauchzimmer zurück , wo sieeinen Tisch abdeckten und mm in aller Ruhe
ihren Raub verzehtten ; einige Flaschen Wein
hatten ste hinter der Pottiere in Sicherhett ge
bracht .

Die Würdigsten unter den Herren waren im
„Arbettszimmer" des Wittes untergebracht, wo sie
besonders bedient wurden . Mitten unter den
Damen machte sich Delphin zu schaffen und im
Saal gingen einige Mädchen umher , welche Essen
und Esser verachteten.

Allmählich waren ' die meisten Damen gesättigt,
während die Heuschrecken ihre Verehrungen bis in
den kleinen Saal hinein auf die eigentlichen Damen¬
tische ausdehnten , wo noch ein paar ältere Damen
nach Spargelköpfen und den weißcften Stücken der
Hühnerbrüste umherschnüffelten.

Die Wittin war sich bewußt, daß Essen genugda sei, dennoch überschlich sie ein ängstliches Ge¬
fühl, als sie das unaufhaltsame Zerstörungswerkmtt ansah und jemand , der dicht bei ihr stand ,
hörte sie murmeln : «Herrgott im Himmel I Jst 's
nicht gerade, als ob das Essen in sie verschüttetwürde."

Vom Arbeitszimmer des Großhändlers her er¬
tönte lautes Gespräch , so oft der Diener die Tür
ans- und zumachte . Hiotth und Bennechen, die in
der Nähe saßen , fingen einzelne Wotte auf, aus
denen sie entnehmen konnten, daß da drinnen eine
politische Diskussion stattfäiihe.

„ Dieser Falck - Ohlsen ist doch ein Schafskopf,man mag ihn dressieren wie man will "
, sagte

Bennechen , ohne sich im Essen stören zu lassen , „ er
lentt doch niemals , wie man eine Gesellschaft ein -
laden soll. "

„ Wieso ?" erwiderte Hiotth , „die ganze Stadt
ist ja hier.

"
, O du heilige Einfalt ! Prost ! DaS ist ja

der ganze Fehler, er ladet Krethi und Plethi ein .
Kannst du nicht einsehen , wie unangenehm eS fürmeinen Vater sein muß, hier mtt allerlei Rabulisten
zusammenzutreffen. "

„ Daran Hab ich nie gedacht, " meinte Hiotth
ttefsinnig .

„Neulich hötte ich meinen Vater zu Falck -Ohlfen
sagen : Wenn Sie nicht besttmmt Partei nehmen- so

„So — was mehr ?" fragte Hiotth begiettg und
lehnte sich vornüber.

„ Ach, du bist ein Kameel, JonaS ! Er sagte
nichts mehr, aber du, du kannst doch begreifen,was das heißen soll . "

„Ja , natürlich ! hm ! nein, aber Donnerwetter ,du , sagte der Minister das wirklich ? " Hiotth
lächelte und blinzelte listig mtt den Augen.

Zur Francaise nach Tisch spielle das -OrchesterMelodien aus dem Kleinen Herzog. Der
Tanz war mtt vollem Schwung ausgeführt ,die Pflichttänzer schienen sich ganz verloren zu
haben.

Die lustigen Weisen brachten daS durch die
Tafelfreuden erregte Blut noch mehr in Wallung .Kandidat Smith summte in einem sott einen
französischen Reftain aus der Operette , den er
von einem aus Patts zurückkehrenden Freunde
gehött hatte. Karoline Hjelm, mit der er tanzte,
qnäüe ihn bis aufs Blut , um die Wotte . zu er-
fahren, die « sang. Aber Kandidat Smith be-
hauptete, daß sie sich nicht ins norwegische über-
sitzen ließen.

Diese Francaise war es, die Delphin mit Hilda
Bennechen tanzen sollte . Er hatte beinahe ver¬
gessen. weshalb er sie engagieit hatte . Bei den
ersten Touren war er deshalb etwas nachlässigund unterhielt sich meistens mit Frau Hjelm , die
hinter der Tanzenden saß .

Hilda Bennechen merkte es sogleich und sie ward
davon schmerzlich berührt . Sie hatte den ganzen
Abend teils mtt Freude , teils mit Bangen diesem
Tanz entgegengeseyen .

In ihrem Hause behandelte der Kammer¬
herr ste freundlich , aber doch fast wie ein Kind,

hatte er ste doch gekannt , ehe sie konfirmiett
war .

Ost hatte Hilda Bennechen sich gedacht , wie
schön es wohl wäre , mit Delphin zu tanzen.
Jetzt fühlte sie fich unsäglich enttäuscht ; es sielen
ihr alle spitzen Worte ein, die sie den ganzer : Abend
von ihren Freundinnen hatte hören müssen, und
ste wünschte aufrichtig , daß ihr die Auszeickirmng
nie zuteil geworden wäre.

Bei der dtttterr Tour ftagte er sie nach irgend
etwas . Sie sah ihn an als sie antwortete , und
der Kammerherr sagte zu sich selbst : „Welch ' ein
Auge I"

Nach dieser Entdeckrmg setzte er das Gespräch
mit größerem Interesse fort , um sie zu veran¬
lassen . ihn anzusehen . Die treuherzigen bramren
Arrgen waren so klar und als sie nach und nach
von dein inunteren Tone, den er anschlug , an¬
gesteckt wlirde , erhielt das kleine unschöne Ge¬
sicht einen lebhaften Ausdruck , der ihm gut
stand.

Ms der Tanz vorbei war , sagte er : „ Aber,
liebes Fräulein , wie hängt das zusammen ? Wir
haben nicht inehr als höchstens vier Touren
getanzt."

Sie sah ihn etwas mißtrauisch an und er¬
widerte darauf lachend : „Das kommt davon,
daß sie die besten ersten Touren mtt Frau Hjelm
taiizten."

Georg Delphin wußte eilte gute Antwort zu
schätzen . Er sah sie überrascht an ; aber in dem¬
selben Augenblick wurden sie von einem anderen
Paar angeredct und es bildete sich eine Grupps
lim sie. Ehe der Kammerherr jedoch seine
Tarne verließ , hatte er sich die Francaise nach
Tisch für alle künftigen Bälle der Saison aus «
gebeten .

Jnlmer höher stieg die Fröhlichkett . Man gab
sich dem Tanz mtt einer Lust hin, daß

"
dis

steifen Gestalten vom Anfarrg des Balles nicht
wieder zu erkennen waren . Die Stimmung
erreichte ihren Höhepunkt > als nach Mitternacht
mit dem Dessert Champagner hcrumgereicht
wurde. (Forts, folgt.)



veröffentlichten selbst dann erfüllt, wenn das Mate¬
rial , auf das sie sich stützten , nicht so völlig einwand¬
frei wäre , wie sic nach seinem Ursprung annehmen
mußten und wie die weiteste Oeffentlichkeit bis auf
weiteres auch jetzt noch annehmen muß . _ _

Es liegt eine burleske Symbolik in dem Schick¬
sal der Angeklagten ! Um den Elendesten, den

Verstoßenen und mit ihnen der ganzen Gesellschaft
zu helfen , haben sie gezeigt , wie es der herrschende
strafrechtliche Aberglaube anfängt , die Menschen
zu bessern und zu belehren. Tie Strafjustiz ant¬
wortet darauf , indem sie die Ankläger selbst als
Angeklagte vor ihr Tribunal zieht . Sie haben die
Zustände in den Gefängnissen kritisiert , darauf
steht — Gefängnis I Sie haben gezeigt, wie man
die Menschen nicht besser machen kann , der Staat
nimmt sie selbst in seine Besserungspflege , obgleich
er von vornherein von der Nutzlosigkeit seiner Kur
überzeugt sein muß . Das ist der fehlerhafteste
Gedankenkreislauf der herrschenden Gesellschaft, daß
sie Verkehrtheiten durch immer neue Verkehrt¬
heiten gut zu machen sucht.

Hus Baden»
* In Heidelberg und den umliegenden

Kreisen dürste, wie man der „ Volksstimme " be¬
richtet , der Wahlkmnpf besonders lebhaft werden.
In Heidelberg dürfte es drei Kandidaturen
geben : Nationalliberale , Zentrum und
Sozialdemokraten . Ob ore umlaufenden
Gerüchte von einer nationalsozialen Kan¬
didatur sich bewahrheiten , mutz abgewartet werden.
Offiziell erledigt haben die Kandidatenfrage bis
jetzt nur wir Sozialdemokraten . Die
'Nationalliberalen werden zweifellos die
seitherigen Vertreter, Dr . Wilckens und Prof .
N o h r h u r st , wieder präsentieren , lieber die
Kandidaten des Zentrums ist bis jetzt über¬
haupt noch nichts bekannt geworden . Das letztere
legt sich übrigens stark ins Zeng , und am 9 . April
wird Pfarrer Wacker selbst hierher kommen, um im
großen Stadthallesaal einen politischen Vortrag zu
halten . Es entbehrt gewiß nicht eines besonderen
Reizes , zu sehen und zu hören, wie der „ Löwe
von Zähringen " selbst nach Heidelberg , dem Domizil
des Parteichefs Wilckens, zieht, um mit den
Naiionalliberalen abzurechnen.

Recht interessant dürfte der Wahlkamps auch in
dem 56 . Landtagswahlkreis (Heidelberg -
Land ) werden . Drei Parteien «Nationalliberale ,
Sozialdemokratie und Zentrum ) stehen sich hier in
ziemlich gleicher Stärke gegenüber und gar nicht
ausgeschlossen erscheint , daß es unseren Partei¬
genossen gelingt , den Nationalliberalen den Kreis
abzunehnien . Dies scheint auch den letzteren ein
zuleuchten, wenigstens spricht dafür die Sorgfalt ,
mit der sie die Kandidatenftage behandeln . Sie
glauben nun, wie wir aus sicherer Quelle erfahren,
in Herrn Hauptlehrer G r i e s e r in Kirchheim den
Mann gefunden zu haben , um die sozialdemo¬
kratische Gefahr abzuwenden . Herr Grieser, der
übrigens , namentlich in Militärvereins - und Sänger -
krcifen , ein großes Ansehen genießt, soll demnächst
offiziell aufgestellt werden.

Unsere Parteigenossen im Bezirk sind eifrig an
der Arbeit und eine Reihe von Versammlungen
haben schon stattgefunden . Wenn unsere Leute nicht
erlahmen und die Zeit bis zur Wahl ausnützen,
dann braucht uns nicht bange zu sein um die
Frage , wohin sich die Arbefterbataillone der Jn -
dnstriedörfer, aus denen der Bezirk besteht, am
Tage der Wahlschlacht selbst wenden . Uebrigens
soll, wie wir hören, auch der seitherige antisemitische
Abgeordnete, Landwirt M a m p e l in Kirchheim,
ebenfalls in diesem Bezirke kandidieren. Seine
Aussichten sind jedoch zweifellos ungünstige .

druck deutscher Kolonialnaivetät zu Gesichte be¬
kommen, so wird man ernstlich um ihre Gesundheit
nrchten müssen. Sie werden sich totlachen über
die deutsche „ Ehren " -Kolonalpolitik , bei der der
Kostenpunkt keine Rolle spielt. Der Burenkrieg
hat ihnen ein reiches, gesundes , kultiviertes Gold¬
land verschafft . Die deutschen Kolonialweisen
wollen 's ihnen nachtun und stellen eine Schildwache
vor ein Streusandfaß l Und dennoch ist der „ gri

'ind -

liche Kenner " der „ Deutschen Tageszeitung " von
allen deutschen Kolonialschwärmern doch noch der
Vernünftigste , weil er den Mut der Konsequenz
besitzt. Hingegen besitzt die herrschende deutsche
Politik nicht einmal den Mut , ihre Dummheiten
ganz zu machen ; sie tänzelt aus der Kolonial -

„ Diagonale " und kommt sich dabei wunder wie ge-

cheit vor I
Adelshochmut und Bürgerstolz . Die deutsche

Adelsgenossenschast hat an den Staatssekretär des
Reichsjustizamts folgenden Antrag gerichtet :

Die hohe Regierung wolle dahin wirken , daß :
1 . der 8 31 des Strafgesetzbuchs durch eine Vor¬

schrift ergänzt werde, wonach die Verurteilung zur
Zuchthausstrafe außer den bereits gesetzlich vorgesehenen
Rechtsfolgen auch den dauernden Verlust des Adels
bewirkt ;

der § 33 deS Strafgesetzbuchs durch eine Vorschrift
ergänzt werde , wonach die Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte außer den bereits gesetzlich vor¬
gesehenen Rechtsfolgen auch den dauernden Verlust des
Adels bewirkt.

2. das Wort Adelsprädikate im 8 860 Ziffer 8 des
Strafgesetzbuchs durch einen Begriff ersetzt werde,
welcher nicht nur die unbefugte Annahme von Adels¬
titeln , sondern auch von adeligen Wappen und Kronen
unter Strafe stellt .

Die bürgerlichen Blätter sind entrüstet darüber,
daß die Adelsgenossenschast ihre Lumpen dem
Bürgerstand abtreten und die Versetzung in den
Bürgerstand als eine gerichtliche Bestrafung gehand-
habt wissen will . Solange sich die bürgerlichen
Herren die „ Erhebung " in den Adelsstand gefallen
lassen uno darin sogar eine der höchsten Aus¬
zeichnungen erblicken , müßten sie konsequenterweise
auch die Versetzung eines Adeligen in den Bürger -
tand als eine empfindliche Bestrafung gelten lassen.

Deutfcbe9 Reich*
X Neue Soldaten , neues Geld für Süd¬

westafrika fordert in einem Leitartikel der „ Deutsch .
Tagesztg .

" ein „ gründlicher Kenner " . Wenn auch
seine Pläne fürs erste wenig Aussicht auf Verwirk¬
lichung haben, so sind sie doch sehr interessant, weil
sie den kolonialen Wahnsinn wirklich wenigsteils
nach gründlicher Methode und zwingender Folge¬
richtigkeit entwickeln. Aus dein bisherigen Verlauf
der Ereignisse hat der Kenner die sehr begründete
Ansicht gewönne^ , daß die aufständischen Stämme
durch entscheidende große Schläge nicht nieder
geworfen werden können. Die Zustände seien so
trostlos wie zuvor , die Sicherhest des Landes hätte
durch die einjährige Tätigkeit der deutschen Truppen
nichts gewonnen . Der Kenner fährt fort :

„ Erwägt man dabei die ungeheuren Opfer des
Reichs an Gut und Blut , vergegenwärtigt man sich
das Schicksal der übrig gebliebenen Farmerfamilien ,
die nun seit länger als einen , Jahre bejchüftigungs
und erwerbslos in stummer Ergebung auf die in nebel
haste Ferne gerückte Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit
warten , dann mutz man zu dem Schluffe kommen : So
geht es nicht weiter .

Und darum schlägt der griindliche Kenuer nicht
mehr und nicht weniger vor, als ganz Süd
Westafrika unter militärische Be
d e ck u n g zu stellen. Er empfiehlt die «Anführung
des Blockhaussqstems, wie es die Engländer im
Kampfe gegen die Buren zur Anwendung gebracht
haben . Alle wichtigeren Punkte , wie Wasserstellen
usw . , sollen militärische Besatzung erhalten . Dann
sei „ die Unterwerfung des Feindes sicher, sei sie
freiwillig oder erzwungen .

"
Wie man sieht, ist der Gedankengang des

Kenners von außerordentlicher Logik. Daß es mit
Streifkorps nicht geht, die jeder Hererospur durch
Busch und Dorn nachjagen, ist durch mehr als
einjährige Erfahrung bewiesen worden . Also bleibt
nichts anderes übrig , als zu jedem Aloestrauch ein
schwarz -weißes Schilderhaus zu stellen und jedem
weidenden Stück Rindvieh einen militärischen Be¬
gleiter beizugesellen . Daß die Unterwerfung des
Feindes auf diese Weile sicher ist, bedarf keines
weiteren Beweises . Nur darf man sich doch wohl
immer rioch die bescheidene Frage erlauben , ob es
denn in Deutschland genug Geld und genug Sol¬
daten gibt , um den Plan des „ gründlichen Kenners "

durchführen zu können. Der Kenner allerdings
versichert ernsthaft — und auch damit hat er im
Sinne unserer Kolonialschwärmer wieder vollkommen
recht :

Nötigenfalls sind entsprechende Verstärkungen
nachzusenden , um einen vollen Erfolg zu verbürgen.
Der Kostenpunkt darf hiebei keine Rolle spielen .
Unsere bisherigen Erfahrungen in Südweftafrika haben

(
gezeigt, wie teuer übel angebrachte Sparsamkeit zu
rehen kommt .
Also : tun wirs den Engländern nach ! Also

führen auch wir einen glorreichen Burenkrieg I Au '

ein paar Milliarden auf oder ab , kann's uns nicht
ankommen , da das Geld bei uns keine Rolle
spielt.

Wenn englische Kolonialpolitiker den Artikel der

»Deutschen Tageszeitung " als den reinsten Aus

Ausland.
Schweiz .

ac. Ter elektrische Betrieb der Gotthard -
Bahn . Wie Schweizer Blätter berichten, bewirbt
ich die Gotthard -Bahn inr Namen der Bundes -
bahnverwaltung um die Konzession der Wasserkräfte
der Reuß . Man will mindestens 14 000 Pferde¬
kräfte gewinnen , mit denen dann die Gotthard
Bahn elektrisch betrieben werden soll . Das Gesuch
ist der Regierung bereits eingereicht worden .

Ungar«.
ac . Sozialistenverfolgung in Ungarn . In

Gyöngyös hat man einen Genoffen namens Emil
B a k o , der dort die politischen und die gewerk¬
schaftlichen Organisaftoneu leftete, bei voller Ver¬
nunft in das Irrenhaus geschleppt . Das reaktionäre
Gelichter hatte auf den Genannten schon längst
einen Haß , »veil er für Aufklärung sorgte ; als er
in letzter Zeit auch noch die Landarbeiter zu organi
irren begann , wurde die Gesellschaft rasend vor
Wut . Auf das Betreiben Bakos war der ftühere
Stadthauptmann aus dem Disziplinarivege von:
Amte gejagt , ebenso war der Polizeiarzt bestraft
worden . Von den Behörden und den Unternehinern
wurde nun ein wahres Kesseltreiben gegen den
Verhaßten unternommen und es gelang , feile Aerzte
zu finden , welche Bako als geisteskrankbezeichneten;
sie konstatierten, daß er unter dem Einflüsse von

Irrlehren " stehe . Man ernannte einen Kurator
und brachte ihn ins Irrenhaus . Die dortigen Ge
»rossen bieten natürlich alles auf , ihren Führer aus
den Klauen der brutalen Gewalthaber zu be
fteien .

MS Ort der nächsten Konferenz wird Murg a . Rh .
bestimmt. Mst einem Hoch auf die völkerbefteiende
Sozialdemokratie wurde um 5 Uhr die Konferenz ge-
chlossen. In anerkennenswerter Weise stellte sich die

Musikkapelle „Eintracht" zur Verfügung, um die kurze.
Zeit bis zur Abreise der Delegierten mit einigen gut
vorgetragenen Musikstücken zu verschönern .

Dtzr Kongreß von Rouen . Am vergangenen Sonn¬
tag tagte in Paris der Jahreskongretz der sozialistisch-
revolutionären Föderation des Seine -Departements ;
es ist das die bedeutendste Organisation der ftanzösischen
ozialistischen Partei «Jauresisten ) . Vertreten waren
60 Gruppen mit über 100 Delegierten . Die Verhand¬
lungen drehten sich in erster Linie um die EinigungS-
rage und hier wieder spielte die Beteiligung der soziali-
tischen Fraktion am Block der Linken die wichtigste
Rolle. Es waren zwei Tendenzen vertreten , die eine ,
welche „ loS vom Block " zu ihrer Parole gemacht , eine
andere, die der Beteiligung am Block günstig gestimmt
ist. Nach längerer Diskussion gelangte folgend « Reso¬
lution mit 107 gegen 11 Stimmen zur Annahme :

„ Angesichts der Beschlüsse des Kongreffes von
Amsterdam, sowie der Arbeiten der Einigungskom¬
mission und der Verpflichtungen, welche die sozialistische
Partei übernommen hat ;

in Erwägung , daß es die Ehre und die Würde der
Partei gebietet und daß es in ihrem politischen Interesse
liegt, ihre Delegation vom Block der Linken zurückzu¬
ziehen , beauftragt die Föderation ihre Delegierten zum
Kongreß in Rouen, für die Aufrechterhaltung der Be¬
schlüsse des Nationalkongresses einzutreten (keine Dele¬
gierten mehr zum Block zu senden ) und mit allen
Kräften stir die Einigung der Sozialisten in Frankreich
einzutreten."

Hus der Partei .
□ Wössingen , 1 . März . Am Sonntag , den 26 . Fe¬

bruar fand eine Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins statt , in der Genosse Z i s ch e r - Breiten vom
badischen Parteitag Bericht erstattete. Die Ausführungen
des Redners , ivie die Beschlüsse des Parteitages wurde»
von der Versammlung beifällig ausgenommen. Beschlossen
wurde, uiisere Versammlungen von jetzt ab regelmäßig
am ersten Sonntag jeden Monats abzuhalten. Soweit
war der Verlaus der Versammlung ein guter, doch am
Schlüsse sollte uns noch eine Ueberraschung zuteil loerden ,
indem uns vom Kronenwirt ohne allen Grund der Stuhl
vor die Türe gesetzt wurde, so daß wir vorläufig ohn .
Lokal sind .

Als vor einem Jahre ungefähr der Herr Kronen-
lvirt wegen Bewirtung von Forrbildungsschulern in
Strafe genommen wurde, da erklärte er, daß sein Lokal
von jetzt ab jedermann zur Verfügung stände und wir
hatten auch bis jetzt nicht den geringsten Anlaß zur Be¬
schwerde. Woher kommt wohl die plötzliche Gesinnungs
Änderung ? Nun, wir werden ja sehen, wer hier die
Macher waren und dann weiter darüber berichten . Den
organisierten Arbeitern von Wössingen aber möchten wir
empfehlen, ihr Bier einstweilen wo anders zu trinken,
damit der Herr Kronenivirt sich .nicht soviel über Arbeiter-
grojchen ärgern mutz.

* In Eberbach fand, wie die „Volksstimme " be¬
richtet, nach längerer Pause wieder eine von der sozial¬
demokratischen Partei einberujene Versammlung statt
Eine zahlreiche Zuhörerschaft hatte sich eingestinden .
außerdem eine vier Mann starke polizeiliche Ueber-

ichung , bestehend aus zwei Gendarmen und
zwei Eberbacher Schutzleuten . Auf wessenVer
anlassung dieselben erschienen waren , ist uns nicht be¬
kannt geworden. Vielleicht beabsichtigt man von Karls¬
ruhe aus den Roten im bevorstehenden Wahlkampfe
eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und will da¬
mit in unserem Odenwald anfangen. Denn etwas scheint
„los zu sein " , sonst hätte nicht der eine der Polizisten
mtt besonderem Eifer sowohl die Personalien des
Referenten, wie auch die des Versammlungsleiters fest¬
gestellt . Die Versammlung selbst nahm den besten Ver¬
lauf. Die Anwesenden folgten mit Aufmerksamkeit den
Ausführungen des Genossen Kraft , der über die kommen¬
den Landtagswahlen referierte und spendeten ihm leb¬
haften Beifall.

3 . Wahlkreis . Die am Sonntag , 26 . Februar in
Schopfheim siattgefundene Wahlkreiskonferenz
war von allen Mitgliedschaften besucht, auch Murg a . Rh . ,
wo seit l4 Tagen eine Organisation besteht , war ver¬
treten . Um halb 11 Uhr wurden die ruhig und sachlich
verlaufenen Verhandlungen eröffnet. Die Berichte der
Delegierten waren zum größten Teil günstig, überall ist
ein Vorwürtsbewegen zu beachten . Genosse Müller -
Schopfheim gibt in «/.ständigen Ausführungen den Bericht
vo>n Parteitag , woraus die Stellungnahme zu den
kommenden Landtagswahlen sich resultterte. Von der
Notwendigkeit der auf dem Parteitag beschloffenen An¬
stellung eines Parteisekretärs sind alle Parteigenossen im
Wahlkreis überzeugt , denn mit Unterstützung eines
Sekretärs wäre es uns in kurzer Zeit möglich, die zur¬
zeit bestehenden sechs Mitgliedschaften zu verdoppeln
Der Boden ist für unsere gerechte Sache, dank der Arbeit
unserer Gegner , besonders des Zentrums , durchweg gut
bestellt ; wenn wir gründliche Arbeit zu machen in der
Laae sind , »vird der Erfolg nicht ausbleiben . Für die
Land agswahlbezirke 8. S , 10 und 13 wurde ein Zentral -
komilee gebildet mtt dem Sitz in Schopfheim , während
die genannten Bezirke je «in Unterkomitee zu bilden haben.

Soziale Rundfcbau.
* Die Kölner Dchneidergehilfen überreichten

gestern den Unternehmern neue Tarife , lvorin sämtliche
Positionen um eine Mark erhöht sind, und weiter die
neunstündige Arbeitszeit gefordert lvird.

* Die Maler und Anstreicher in Köln haben
Lohnforderungen aufgestellt ; sie verlangen : neun-
tündige Arbeitszeit, Schluß nachmittags 6 Uhr, einen
Minimallohn von 52 Pfg . pro Stunde und Abschaffung
der Akkordarbeit. Die christlichen und die fteien Gewerk-
chasten gehen gemeinsam vor.

Der Streik in den Gruben des Zentrnmsgrafen
Magnis zu Neucode dauert fort . Die Streikenden ,
welche die geringfügige Forderung von 2,60 Mk. täglich
ür Hauer gestellt haben, wendeten sich an das Land-
:atsan >tchm Vermittlung . Obgleich sich der Herr Landrat an«
cheinend Mühe gab, eine Vermittlung anzubahnen, scheiterte

dieselbe an dem Starrsinn der Grubenverwaltung . Die Ar¬
beiter werdenmit einerfünfprozentigen Lohnerhöhung u. mit
dem Hinweis aus die Berggesetznovelle verttöstet . Man
darf auf das Verhalten des Zentrums einem Gesetz gegen¬
über gespannt sein , das auch so hervorragenden seiner
Mitglieder , wie dem Grafen Magnis , das soziale Ge¬
wissen schärfen soll .

6erlcht9zeltung.

i

g Karlsruher Strafkammer II . (Sitzung vom
28 . Febr .)

Durch die Unachtsanikett und Fahrlässigkeit von Fuhr¬
leuten find schon sehr viele Unfälle herbeigeführt worden.
Ein solcher ereignete sich auch am 1. Januar auf der
Straße Göbrichen - Stein , Gemarkung Göbrichen. An
jenem Tage führte der Knecht Johann Lindenfelser
aus Obergrombach den Postwagen, der die Verbindung
nach verschiedenen Orten der hier in Frage kommenden
Gegend herzustellen hat . Als er mit der Postkutsche an
den Ortsausgang von Göbrichen gekommen war , fuhr er
die Straße , die dort ein sehr starkes Gefäll hat, im
Galopp herunter , wobei er noch fortgesetzt auf die Pferde
einhieb. Die Folge davon war , day an einer Straßen -
biegung der Wagen umstürzte und dessen Insassen an
Kopf und Händen zum Teil recht erhebliche Haut¬
abschürfungen und Verletzungen erlitten . Lindenfelser
uhrte fein leichtsinnigesTun heute vor die Strafkammer .
Diese verurteilte ihn wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu 50 Mk . Geldstrafe.

Der mehrfach vorbestrafte Maurer Heinr . Wacken¬
hut aus Tiedelsheim entwendete am 10. Januar dem
Taglöhner H ö f l e in Diedelsheim eine Ta »chenuhr mit
Kette »nl Werte von 10 Mk. Er erhielt wegen Dieb¬
stahls im Rückfall 6 Monate Gefängnis , abzüglich
Monat Untersuchungshaft.

Eine jugendliche Diebin nahm in der Person der 13
Jahre alten Volksschülerin Anna Mina Klöpfer aus
Pforzheim auf der Anklagebank Platz . Sie hatte in
Pforzheim zwei Diebstähle verübt . Am 28. November
entwendete sie im Hause St . Georgenstraße 60 und am
6 . Januar im Hause Augasse 27 der Eheftau Fr . Rapp
aus einer verschlossenen Schatulle, deren Schloß sie auf
riß , die Geldbeträge von 10 Mk. und 0,05 Mk. Das
Mädchen hat nun seine Tat mit 5 Tagen Gefängnis zu
büßen.

Bei seinem Austritt aus dem Geschäfte der Firma
Schneider u . Weber in Pforzheim am 17. Januar fälschte
der Taglöhner Mathias Burkhardt aus Grunern den
ihm von dein Vorarbeiter Stefani ausgehändigten Ent¬
lassungsschein , der seinen Stundenlohn angab , indem er

Zahl 26 in 28 abänderte . Diesen Schein legte er
dem Buchhalter der Firma vor und bestimmte diesen da¬
durch , ihm statt der verdienten 3,60 Mk. 4,29 Mk. aus -
uzahlen. Burkhardt erhielt heute wegen Urkundenfäl-
chung und Betrugs 10 Tage Gefängnis.

Unter Ausschluß der Leffentlichteit kam die Anklage
gegen die 37 Jahre alte Luise K i e ß aus Nöttingen, den
Metzger Christian Adolf H e i n k e l aus Ellniendingen,
Ivohnhaft in Nöttingen, die Kellnerin Luise Karoline
K a r ch e r aus Ittersbach , die Eheftau F . S ch m i d ge¬
borene Wähl aus Brötzingen und die Eheftau Ernst
geb . Krause aus Frankfurt a . O . , wohnhaft in Karls¬
ruhe , wegen Abtreibung bezw . Beihilfe hierzu zur Ver¬
handlung . Das Gericht verurteilte die Kiek, die Karcher
und die Eheftau Schmid zu je 10 Wochen, Heinkel zu
8 Monaten und die Eheftau Ernst zu 13 Wochen Ge¬
fängnis . An jeder Strafe kommen 6 Wochen Unter¬
suchungshaft in Abzug .

Als Vorstand und Kassier der Mitgliedschaft Pforz¬
heim des deutschen Senefelder -Bundes, allgemeineUnter-
stützungs - und Jnvalidenkasse, unterschlug der Lithograph
Julius Christian Heinrich Steck aus Krel , wohnhaft in
Pforzheim, in der Zeit von Januar 1900 bis Januar 1904
von den an ihn von den Mitgliedern des Vereins be¬
zahlten Beiträgen 55 Mk. 15 Pfg . Um die Unterschlagung
des Teilbetrags von 24 Mk. der vorerwähnten Summe
zu verdecken, fälschte Sieck den Krankenschein eines Mit¬
gliedes, indem er auf diesem Scheine die Zahl der
Krankentage und den Betrag des ausbezahlten Kranken¬
geldes von 12 Mk . auf 36 Mk. erhöhte. Diesen Schein
sandte er dann als Beleg der Kassenrechnung an den
Hauptvorstand in Frankfurt a . M. ein. Der Angeklagte
wurde wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung mit
3 Wochen Gefängnis bestraft.

In geheimer Sitzung hatten sich das Dienstmädchen
Marie Margarethe Eckart , 21 Jahre alt , aus Augsburg
gebürtig und früher in Pforzheim wohnhaft, wegen Ab¬
treibung und der 24 Jahre alte Reisende August Weiler
aus Burgfelden, wegen Beihilfe hierzu zu verantworten
Das Urteil lautete gegen die Eckart auf 2 Monate , ab¬
züglich 1 Monat Untersuchungshaft, gegen Weiler au '

6 Wochen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft.

Gleichfalls hinter geschlossenen Türen wurde dre An¬
klage gegen den 53 Jahre alten Maurer Christian Wilh
Handel aus Urach wegen Sittlichkeitsvergehens ver-
handelt . Gegen den schon 20 mal vorbestraften Angeschul¬
digten, der

'
sich am 16. und 17 . Januar zu Pforzheim

gegen den 8 183 R .-St .-G .-B . vergangen, erkannte das
Gericht unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungs¬
haft auf 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

Bei mehrere» Personen in Eschwege, Heidelherg und
Pforzheim erschwindelte sich der im Jahre 1869 in Straß¬
burg geborene Kaufmann Josef E s ch b a ch mittelst
falscher Legitimattonspapiere und von ihm gefälschter
Führungszeugnisse mrd Empfehlungsschreiben kleinere

ßadlfche Chronik.
* KarlSrnh «. 2 . März.

* Die Gemeindewahl -Kampagne wurde gesier,,
njit einer öffentlichen Versammlung eröffnet. -
die im „Württemberger Hof " (Uhlandftraße) stattfand.
.Das Referat hatte an Stelle des erkrankten Ge» . Willi/
Gen. Kolb übernommen, «kr gab eine Erläuterung
unseres Geineindeprogramms und besprach dann die Aus- ,
gaben, deren Lösung durch die Vertretung »« serer Partei
rm Rathause mit aller Macht erstrebt werde« müsse. Ans dem '
Gebiete der Schule, der Armenpflege, wie auf dem Gebiete
der sozialen Fürsorge sei noch sehr viel zu arbeiten und
zu bessern, durch die Aufhebung der «Oktrois müffe eine *

ungerechte Belastung der arbettenden Klaffeu beseitigt
und eine gerechtere Verteilung der Lasten herbetgiftihrr
werden. In den Gemeindebetrieben dürft man nicht
nur Institutionen zur Erzielung hoher Ueberschüffe er¬
blicken, vielmehr müssen dieselben von Volkswirtschaft »,
lichen Gesichtspunkten beurteilt und nach solchen g»leit«t
und verwalret werden. Redner wies bau« hi» auf di«
Schwierigkeiten, die der Durchführung unserer Forde¬
rungen im Wege stehen . Vor allem muffe für eine stär¬
kere Vertretung der Sozialdemokratie auf dem Rathaus«

esorgt werden. Die wachsende Stärke der Sozialdemo-
.catie sei der beste Schutz gegen den Uebermut des uatio-
»alliberalen Regiments , von dem das Karlsruher Rat¬
haus beherrscht werde. Die Ausführungen K » lb 's
wurden von den Versammelten sehr beifällig aus¬
genommen. Dein Referate folgte eine rege Diskussion .

ES wäre nur zu wünschen, daß jetzt überall ein«
rege Agitation für die Stadtverordnetenwahlen ein¬
etzt . Jetzt schon sollte überall , wo sich die Gelegenheit

bietet, agitiert »verden, damit die leider große Zahl der
Indifferenten aufgerüttelt und ihnen klar gemacht wird,
daß sie sich bei dieser Wahl ihrer Haut und ihres Beutels
zu wehren haben . Es darf nicht wieder Vorkommen , daß
Hunderte von Arbeitern aus Gleichgiltigkeit uud Un¬
verstand der Wahl fern bleiben und damit die Vertretung
der dritten Wählerklasse den Feinden des arbeitenden
Volkes in die Hände gespielt wird. Also vorwärts jetzt,
an die Arbeit, organisiert und agitiert , dann kann eg
nicht fehlen , dann wird es auch in Karlsruhe gelingen,
-der Sozialdemokratie größeren Einfluß auf dem Ratbauie
zu getvinnen und die nationallwerale Herrschaft zu
brechen .

* Die Vorbereitungen für die Stadtverordneten¬
wahlen sind bereits im Gange . Auf dem Rathaus wird
bereits mit der Aufstellung der Wählerliste begonnen. Die¬
jenigen Einwohner, die auf Grund ihrer polizeilichen Woh¬
nungsmeldung erst am l .Mai 1903 imAdreßbuch der hiesigen
Stadt zugegangensind , wurden aufgefordert,denNachwerszu
erbringen, daß sie ungeachtet der Eintragung im Adreß¬
buch den Voraussetzungen der Wahlberechtigung ent-
prechen . Darnach ist anzunehmen , daß die Stadt¬
verordnetenwahlen ausgangs April stattstnden. Es rft
also für unsere Genossen keine Zeit mehr zu verlieren ;
die Wahlarbeit muß unverzüglich und mtt aller Gnergl«
begonnen werden.

■" * Eine öffentliche Versammlung findet nächsten
Mittwoch int Möhrleinschen Saale , Kaiserstraße 13
tatt . Genosse Tr . Frank - Mannheim wird über

„ Die politische Lage in Baden " sprechen . Tie

Genossen und „Volksfteund " -Leser der Alt - und

Oststadt werden , ersucht, jetzt schon für einen

möglichst zahlreichen Besuch dieser Versammlung zit
agitieren . . .

Aenderung der Bestimmungen über die Be¬
nutzung der Fernsprechverbtvdungsleitnngen zur
Nachtzeit . Im Fernverkehr sollen Abonneme »tsge-

ipräche gegen die dafür festgesetzten ermäßigten Gebühren
künftig während des ganzen Jahres auch tn der Stunde
von 7 bis 8 Uhr morgens zulässig sein . Hiernach er¬
hält der Punkt 1 der Bestimmungen über die Bermtzung,
der Fernsprechverbindungsleitungen zur Nachtzeit vom
19. September 1901 «Zentralblatt für das Deutsche Re>ch
S . 342 und Zentralblatt für 1903 S . 13) (Aende¬
rung vom 19. Januar 1903 ) folgende Fassung : „ 1 . aie
Fernsprechverbindungen zwischen Orten , in denen - lacht-

fernsprechdienst abgehalten wird , können von den Fern¬
sprechteilnehmern zur Nachtzeit sowohl zu Einzelg^ präckien
als auch zu Gesprächen im Abonnement benutzt wervem
Als Nachtzeit gelten, soweit nicht für einzelne Orte «t >vaS
anderes bestimntt ist, die Stunden von 9 llhr nachmittag»
bis 8 Uhr vormittags ." , L . r

Der Karlsruher Männerhilfsvcrcin hat soeben
den 30 . Rechenschaftsbericht der von ihm geführte» « l l-

gemeinen Volksbibliothek zur Ausgabe ge¬
langen lassen . Ileber die Wirksamkeit dieser gemein¬
nützigen Einrichtung heißt es darin : Benützt wurde die
Bibliothek 41 835 inal von 3056 Personen (1889 manu»

liche und 1167 weibliche ) , an welche 48 776 Bücher aus¬
gegeben wurden. Gegen das Vorjahr war eine erheblich «
lunahme der Besucher , welche allen Berufsklaffen ange-

uörten, zu verzeichnen . In den 30 Jahren fett der Er¬
öffnung der Bibliothek wurden an 37 925 Benutzer 891 98!?
Bände ausgeliehen. Das mit der Biblioihek verbundene
Lesezimmer , in welchem 35 Zeitschriften aufliegru uud
eine große Anzahl von Nachschlagewerken , darunter Mette is

großes Lexikon, ausgestellt ist, erfreute sich auch lt >04

während aller Bibliothekstunden eines sehr zahlreiche «»

Besuches . Der Kaffenvorrat beziffert sich nach Abzug
von 4653 .67 Mk . Ausgabe an der Einnahme , welche
5161 .02 Mk. betrug , auf 507 .35 Mk., wozu sonstiges Ver¬

mögen in Höhe von 7500 Mk. kommt .
* Eine starke Nachfrage nach Eintrittskarten zu

dem nächsten Samstag in den festlich beleuchteten und

ausaeschmückten Sälen der Festhalle abzuhaltenden zwei .en

großen Maskenball ist zu verzeichnen . Ebenso wird, wie
man hört , ein lebhafter Wettbeiverb um die zur Präun -

ierung der schönsten und besten Masken und Gruppen
ausgesetzten Preise (zusammen 1100 Mk. ) stattpnde». er

Kartenvorverkauf bei den durch Plakatanschlqge und

Annoncen bekannt gegebenen Verkaufsstellen dauert bis

Samstag Abend 7 Uhr. Außerdem sind am Balladen !,

Karten an der Kasse der Feslhalle zu haben. D.e Aus -

nabe der Balkonlarten und der Karten für Vorbehalte »-

Gallerieplätze ( 1. Reihe) erfclgt im Vorverkau) ausschl,cß ! >ch
bei HerrnKausmannDahlemann , EckeKaiser -u. Herrenstt .unv

am Ballabend an der Abendkasse. Die Saalkarten ä 8 Mk .

berechtigen auch zum Besuche der oberen « allen « - "M

vorbehaltene Plätze — wohin indesten Masken mcht zage
lassen sind.

Spielplan des großh . Hoftheaters .
Freitag den 3 . März . C. 39 . „ Unsere Pauline ,

Schwank in 4 Akten von Gustav V. Moier »md P .

Lehnhardt. Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhrs
'

Samstag den 4 . März . A . 40 . „ Der Kobold -

Oper in 3 Akten von Siegftied Wagner. Anfang 7 ug-:
Ende gegen halb 11 Uhr. ,r

Pforzheim . 2 . März.

Der Lehrlingsfang wird dieses Jahr wiedec

stark betrieben. Fabrikanten und Geschäftsführer be

reisen Sonntag für Sonntag die engere und wettere U'>

gebunq von Pforzheiin und suchen durch Ueberrediagp ;
Bezahlen von Handgeld usw . Lehrlinge zu werben. « «

aus dem größten Teil dieser jungen Leute wird, ka

jede Woche auf dem Gewerbegericht beobachtet wervein

Ohne die geringste Vorbildung kommen die suugc j
Burschen nach Pforzheim, werden hier auf rraend «ml-

Artikel oder in der Mehrzahl der Falle auf einen d

stimmten Teil eines Artikels in em paar Wochen ein-

geschustert , und dann geht die Ausbeutung der PNG«

Leute los , die in der Regel volle fünf Jahre wah

Gleich nach der Entlassung aus der Lehre befltmu
die Militärzeit , die auch »rcht dazu bettragt. de» *>

,
gehenden „ Goldschmiedekünstler

" wetterzubrlden uiw ^
Ende davon ist, daß ein großer, sehr großer B J
Arbeiter im Bijouteriegewerbe, nur emgearb» rec 3
eine oder wenige Verrichtungen, als Terlarben« .
kärglichem Lohn kümmerlich ihr Dasem fnften, n»o
Unternehmertum als willkommene , widerstaudsuns«^
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Rater oder Vormund eines jungen Menschen , der be¬
stimmt fein soll, im Bijouteriefach ein Lehrverhältnis ein-

iua»ben , den ihm vorgelegten Lehrvertrag . Auf keine»
» all darf auf eine Lehrzeit von fünf Jahre « ein-
aeaangen werden . Wir raten dringend , sich vor
der Unterschrift des Vertrags auf dem Arbeiter¬
sekretariat, Waisenhausplatz 3, zu verlässige», ob
derselbe auch den Anforderungen entspricht , die billiger¬
weise gestellt werden können .

Maskenball der Arbeitervereine . Bei emer
außerordentlich zahlreichen Beteiligung fand Sonntag
Abend im „ Schwarzen Adler" der erste Maskenball der
vereinigten Arbeitervereine statt . Das ulkige Arrange
ment des „Künstlerfestes in Großzipfelhaufen" fand eme
von großem Beifall aufgenommene Abwickelung . Eine
große Anzahl hübscher Masken vervollständigte das länd¬
lich-künstlerische Bild, das die ganze Veranstaltung bot.
Zeitweise war der Andrang so stark , daß allgemein der
Wunsch zu hören war , das nächste Arbeitermaskenfest in
den Räumen des „ Saalbaues " abzuhalten .

* Die Mtststände an den Pforzheimer Baute «.
Man schreibt uns : Es ist jetzt gerade ein Jahr her, daß
die Ministerialverorduung zum Schutze der Bauhand¬
werker für das Großherzogtum Baden erlassen wurde.
Man sollte nun denken, für das Wohl der Bauhandwerler
sei genügend gesorgt. Dem ist leider aber nicht so.
Hauptsächlich hier in Pforzheim sieht es noch sehr traurig
auf den Baustellen aus . Bor allen Dingen sind die
Baubuden und Aborte in einem ganz verfassungswidrigen
Zustande . Eine Baubude ist fast an jedem Bau vor¬
handen ohne Oefen und Fenster, nicht zum Aufenthalt
der Arbeiter während der Essenszeiten geeignet, viel
weniger zum Aufbewahren der Kleider, da die Bau
buden in erster Linie zum Aufbelvahren der Kalk- und
Zeiuentsäcke und anderem Material bestimmt sind. Die
Unternehmer haben es auch so eingerichtet , daß die
Maurer und Hilfsarbeiter keinen Gebrauch von der Bau
bude machen können . Eirtlveder sie haben eine Wirtschaft
verpachtet und die Maurer durch den Parlier veranlaßt ,
ijr paar sauer verdienten Groschen dort zu verzehren,
oder der Parlier hat sich sonst einen Trick angeeignet, um
die Maurer ins Wirtshaus zu bringen . Die ver¬
pachteten Unternehmer - Wirtschaften sollen sich doch
beim Verkaufe rentabel erweisen auf Konto der Maurer .
Verbandszeug ist sehr selten vorhanden. Die
Aborte sind meistens gar nicht zu finden .
Wenn aber zufällig einer vorhanden ist, so ist er in

werde. Ter Redner tritt dann für einen Maxnncnar-
beitstag und für einen sanitären Marimalarbeitötag in
gesundheitsschädlichen Betrieben ein , sowie für eine als¬
baldige Regelung der Rechte der Berussvereine, deren j
Organisation gestärkt werden müsse. Betont werden muß
auch wiederum das Recht des Streikposieustehens, svj
lange das öffentliche Recht und die Sicherheit nichi an¬
getastet werden. Alle seine Freunde seien der Ansicht,
daß gegenüber den ivirklichen Nöten des Mittelstandes
die Sozialpolitik nicht versagen dürfe. Es müsse nicht
eins oder das andere getrieben werden, sonder » beides :
Arbefter- und Mittelstandspolitik . Redner schließt mit
dem Wunsche, daß das Jahr 1905 hinsichtlich der Sozial¬
politik nicht hinter den Erfolgen des Vorjahres bezüglich
der Handelspolitik zurückbleiben möge.

Abg . Wurm (Soz .) : Heute rückt das Zentrum damit
heraus , daß es den Zehnstundentag nicht generell, sondern
mit Ausnahmen will. In dem Anträge , den das Zen¬
trum uns und dem Bolle vorgelegt hat , wird aber die

ntrdakow (Gouv. Nischui-Nowgorod), 1 . März .
Seit dem 27. Febr . herrscht in den Kulebakschen
Werken im Kreise Ardakow allgemeiner
Ausstand . Die Arbeiter fordern Lohnerhöhung,
sowie Ermäßigung der Preise für Wohnung irnd
Holz .

w . Batum » 1 . März . An den Unruhen in
Kutats nahmen auch Schüler teil . Bei den Zu¬
sammenstößen töteten und verwundeten die
Kosaken mehrere Personen. Die Ordnung ist
wieder hergestellt. Gestern Abend gaben drei be¬
trunkene Offiziere der Garnison auf der öffentlichen
Straße Revolverschüsse ab, wodurch eine Panik ver-
nrsacht wurde.

Rostow , 1 . März . Die Polizei beschlag¬
nahmte bei Persern eine Menge voll Pulver
und Waffen. Zahlreiche Fabrikarbeiter befinden

Emfuhrung des allgemeinen Zehnstundentages verlangtI im Ausstand ; eS wurden Ver uche gemacht ,
(Zurufe aus dem Zentrum : Des regeln,aß,gen Zehn- ö g Einstellen der Betriebe m errwinaen Obgleich
stundentags !) Ach so. dahinter wollen Sie sich jetzt verstecken, I oer leinene zu erzwingen , «jogieui )

daß Sie die Ausnahme zur Regel und die Regel zur
Ausnahme machen wollen. (Widerspruch und Lachen im

ientrum. ) Den Ausführungen des Vorredners über das
- trerkpostenstehen stimme ich zu . Die Zustände

sind in dieser Beziehung allerdings vielfach geradezu
skandalös. Der Staatssekretär versuchte gestern , den ehe¬
maligen australischen Minister Watson gegen uns auszu¬
spielen . Herr Watson ist aber kein Sozialdemokrat,
sondern ein national - liberal -bürgerlicher Demokrat, der
keine Mehrheit hinter sich hatte , und der deshalb mit den
Liberalen liebäugelte, tvobei er dieselbe Erfahrung machte,
die die Arbeiter überall machen , wenn sie sich _

mit den
Liberalen verbinden. Bei uns in Deutschland ist an ein
solches Wunder ja glücklicherweise nicht zu denken . Redner
begründet sodann eine von seiner Partei gestellte Res»
lution, in der Bundesratsvorschriften über alle Betriebe
mit höheren Bergiftungsgefahre » auf Grund der §§ 120e
und 139a der Gewerbeordnung verlangt werden. Daß
hier besonders viel Unfälle herrschen , sei die Folge zu
großer Nachsicht der Inspektoren gegen die Unternehmer.
Die in der Resolution zum Ausdruck gebrachte» Forder¬
ungen stützen sich auf die Ergebnisse des Baseler Arbeits¬
amtes . Seit 1898 liege ein reichhaltiges Material über
diese Dinge vor, aber geschehen sei so gut wie nichts .
Und doch sei kein Arbeiter gerade so sehr des Schutzes be-

bis jetzt keine ernstlichen Ruhestörungen vorgekommen
j sind, ist die Bevölkerung in Angst versetzt und ver-
! sieht sich mit Vorräten und Lebensmitteln .

einem Zustande, daß ihn kein Mensch benutzen kann . Die dürftig , wie die in den mit Bergiftungsgefahre, , verbun-
Gerüste sind auch nicht vorschriftsmäßig gebaut ; meist - . — '— s‘" — 11
werden altes , morsches Holz, schlechte Klammern und
Stricke verwendet. Dann die Leitern ! Da sind zwei
Hopfenstangen dazu genommen, ein paar Lattenslücke
darauf genagelt und die „Leiter" ist fertig . ES nimmt
uns bloß Wunder, daß nicht noch mehr Unfälle Vorkommen.
So wäre noch verschiedenes aufzuzählen. Wo aber bleibt
die löbliche Polizei '{ Warum geschieht so wenig, um der
geltenden Verordnung Achtung zu verschaffen ? Maurer
und Bauhilfsarbeiter , wie lange wollt ihr noch eurer
Organisation fernbleiben ? Wann werdet ihr endlich er¬
wachen und euch zusammenschließen ? Tretet ein in den
Zentral - Verband der Maurer Deutschlands, denn nur
dadurch seid ihr in der Lage, die Mißstäude zu beseitigen
und euere Lohn- und Arbeitsverhältnisse zu bessern und
so euer, sowie eurer Familie Wohl zu heben . Treiet ein
n, den Verband, kläret euch auf, denn Wissen ist Macht
und Macht jst Sieg !

Töllicher Sturz
^ springen der frühere Kirchendiener , jetzige

Leichenschauer. Johann Mannsdörfer , als er geschäftlich
,n einem Hause zu tun hatte, so unglücklich die Stiege
herab , daß er sofort tot war .

denen Betrieben. Denn Vergiftung iverde nach der
Rechtssprechung des Reichsversicherungsamtes als Be¬
triebsunfall nicht angesehen. In der Zelluloidfabrikation
müsse die Heimarbeit unbedingt verboten werden, ebenso
die Verwendung von Bleifarben . (Beifall bei den Sozd .)

Abg . Blcll (Frei, . Volksp . ) befürwortet seine Reso¬
lution, die Handelsagenten nicht denselben Bestimmungen
zu unterwerfen, die für die Hausierer gelten, wie ein
Erkenntnis eines Oberverwaltungsgerichts dies getan
habe.

Abg . Storz (Südd . Volksp .) bedauert , daß vielfach
gegen die Hausierer so scharf vorgegangen worden sei.
Gegenüber der Klage des Abg. . Wurm über schlechte
Ventilation in den Fabriken weise er darauf hin, daß
nicht einmal der Reichstag gut ventiliert sei. Abgeord¬
nete aus besseren Gegenden litten sehr darunter .
«Heiterkeit.)

~ ~ . «wr 6 rt Q I ' Ibg . Lattmann iWirtich. Verag .) wünscht gesetzliche
halb 8 Uhr Regelung des HauiiererverkehrS . ferner Zulassung der

■r vii mr » o,v Abiturienten der Oberrealichulen zum medizinischen
Studium . Redner fragt schließlich, wie weit der Entwurf
der Reichs - und Staatsangehörigkeiten der Deutschen im
Auslande gediehen sei.

Abg . Gerlach (Freis. Bergg .) stagt , wie weit man in
der Frage der Ausdehnung des Bersicherungszwanges
auf die ländlichen Arbeiter gekommen sei . Auf die Dienst¬
boten müsse die Krankenversicherung ausgedehnt werden.
Die Zentrumsresolution betr . den Maximalarbeitstag für
Erwachsene begrüße er mit Freuden .

Abg . Krüssel (Wirti'ch . Bergg . ) tritt für die Ein¬
führung des Befähigungsnachweises ein und bittet nicht
wieder an äußeren Schwierigkeiten die Abgrenzung
zwischen Fabrik und Handwerk scheitern zu lassen .

Aba . «lamp (ReichGp.) erklärt , der Resolution Spahn
auf Vorlage einer Denkschrift über die Resultate der
Kartellenquele, ferner der Resolution auf Bemessung des
Pensionsgeldznschusses entsprechend den gestiegenen Orts
verhältnisien, sowie der Resolution auf eine Enquete über
die Bestechung von Angestellten durch Lieferanten und
dem Einbringen eines Autvmobilgesetzes werde seine
Partei zustimmen . In der Sozialpolitik sollte nichts
überstürzt werden.

Abg . Strombeck (Zentr .) meint , den Haufierhandel
dürfe man auck, nicht ganz verwerten . Auch er sei für
Hebung des Mittelstandes , aber nicht auf Kosten eines
Teils desselben.

Um 6 Uhr vertagt daS Haus die Weiterberatung auf
morgen 1 Uhr.

Durlach , 1. März . Heute wurde der frühere
katholffche Meßmer Fritz , welcher längere Zeit von
Durlach verduftet war , wegen Betrugs und Urkunden
fauchung verhaftet . Wie verlautet , soll er seinerzeit mit
dem Inhalt des Opferstocks und einer holden Kellnerin
seine Reise angetreten haben* Baden - Baden , 1 . März . Nach dem Abschluß des
städtischen Voranschlags für 1905 betragen die Gesamt¬
ausgaben 2173 347 Mk. und die Gesamteinnahmen
1 632 611 Mk ., sodaß ungedeckt bleiben 510 736 Mk. Dies
macht die Erhebung einer Umlage von 53 Pf . (wie im
Vorjahre) erforderlich .
. * Offenburg , 1 . März . Heute Morgen geriet, laut

»Ort . Bote" , der Bremser Bieser von ,Zell -Weierbach am
* o

” dahnhofe beim Rangieren der Wagen zwischen
zwe, Puffer, wobei ihm mehrere Rippen eingedrückt wur-
oen. Bieser wurde mittelst einer Droschke nach Zell-
Wererbach in seine Wohnung verbracht.

A Dinglingen , 28 . Febr . Am Sonntag Abend
gegen 10 Uhr fiel am „ Walkenbuk " ein Radfahrer in den
ausgehobenen Graben einer Gasleitung . Es gelang dem
Radfahrer nur mit Hilfe eines Anwohners, wieder heraus
zukommen . Es wäre unseres Erachtens Pflicht des Detr .
Unternehmers gewesen , für die Abdeckung zu sorgen .

m
m Unternehmer diese Pflicht nicht klar , so müßte

die Behörde ihm dieselbe etnschärsen .
0 V- Bill tagen , 1 . März . Nachdem von einigen
Zenrralverbänden Filialen hier bestehen , soll auch hier
ein Gewerkschaftskarteüins Leben gerufen werden . So
wurde diese Frage schon in den Bersamnilungen der
Metallarbeiter besprochen . Um die Sache richtig in Fluß
zu bringen, wird in der am Samstag Abe d stattfinden-

Dic Revolution in Rußland
Petersburg , 1 . März . Aus deni„Gouverneiiient

Minsk wird die Einstellung des Unterrichts an
allen Lehranstalten geineldet.

w Petersburg , 20. März . Die Wählerversamin-
. . . , ^ ^ u lull lnng zur Wahl von Delegierten in ^ 6

de» Mitgliederv̂ sämullû
"

dttMMall1ir̂ e
'
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"
r ewKollegeIKomniission beschloß vor der Wahl Schidlowsky

einen Vortrag über Zweck und Bedeutung der Kartelle folgende Forderungen zu stellen : Alle 11 Ab-
halien. Zu diesem Vortrag sind die Kollegen der anderen teilnngen des seit deni 22 . Januar geschlossenen

i&e etngelaben. Die Versammlung ist in der Ton- 1 russischen Arbeiterverbandes sind wieder zli öffnen .
% e Arbeiterdeputierte sollen mit den anderen Kom

Konstanz , 1. Marz . Auf dem Damm beim Stadt - 1 „ijssiqnsmitgliedern gleichberechtigt sein . Die Koni -
mittaa dre Lercke des 22mbr. . O?. • _ r - r, ..« y

B (r Versammlung ist
e' 2. Stock . I Arbeiterdeputierte

rnnlStSm NM I Mi-- , « such» - d°b-i »
Schlossers Ludwig Koch . Der Kovt war vom Rumpfe I nniiionssitzungen sollen öffentlich sein, die Berichte I °

^ Backbordseite beschädigt ;
getrennt . Ob Unglückssall oder Selbstmord oorliegt, ift I Eiierubec genfurrrci gedruckt werden . Unantastbar -
"och unbekannt. Der Verunglückte ist der Sohn des

Maschinenputzers Koch , der vor einigen Jahren
oei Uhldingen erstochen wurde.
y . Mannheim , 1 . März . Der Bürgerausschuß lehnte
« r ^ lage betr. Errichtung eines Voltsschulgebäudes
V dem städtischen Grundstück K. 2 , 27 ab. Den sladl
glichen Anträgen betr . Erbauung von Volksschulhäusern

^ ^ .ockarauer Uebergang und in der Neckarstadt wurde

JMeue^ aus aller Gleit »

feit der Arbeiterdelegierten soll garantiert werden.
Alle seit 1 . Januar festgenommenenArbeiter sollen
freigegeben werden. Die Arbeitervertreter kleinerer^
Betriebe sollen an der Kommission teilnehmen.
Falls bis zum 3 . Mürz , mittags , diese Forderungen
unerfüllt bleiben, werden keine Delegierten in die
Kommission gewählt werden.

v . Moskau , 2 . März . Der städtische Ausschuß
beriet gestern über die zuffeffenden Maßnahinen
aus Anlaß des Gerüchts , daß am 4. März , dem
Jahreslage der Aushebung der Leibeigenschaft ,
ernste Ruhestörungen staftfinden werden. Der Aus-

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan .

Die Schlacht am Schaho .
Petersburg , 1 . März . General Kuro

patkin meldet vom 27. Februar : Der Feind
ging gegen unsere Abteilung bei Ubenepusa
vor und wurde zuriickgeschlagen ; ebenso wurden die
Japaner bei Kaotulin und Beigaolin z u r n ck
geworfen . Unsere Schützen beunruhigten den
Feind auf der ganzen Front und warfen Hand
granaten auf die Linie Baifaiße - Sardepu ,
wo sie Aufregung hervorriefen . Ein um 10 Uhr
abends eingegangener Bericht meldet die Einnahnre
des Brückenkopfes am Schaho ; es wurde viel
Material erobert. — Vom 28. Februar meldet
Kuropatkin, unsere Avantgarden bei K a n d a z a
hielten ihre Stellung , nach erbittertem
wurden die Japaner bei Kaotulin znrückgeworfen .

Sachetun , 1 . März . Um 3 Uhr nachmittags
eröffnetendie I a p a n e r mit Belagerungsgeschützeti
ein heftiges Feuer gegen den Putilowhügel .
Ungeheure Wolken von Staub und Rauch erheben
sich auf beiden Seiten des Hügels , der wie ein
Vulkan aussieht. Das Bombardement setzt sich
nach der rechten Flanke hin fort.

w. Petersburg » 1 . März . Die Petersburger
Telegraphen -Agentur meldet aus Sachetun : Das
Artilleriegefecht dehnte sich über die ganze
Front aus in einer Länge von 120 Werst. Eine
im Osten stehende Abteilung bei Kudiasa warf die
Japaner zurück . Die Japaner wurden aus dem
Tnnsiliailin ° Paß in der Gegend des Gutulin
Passes znrückgeworfen , wo sich ein Jnfanteriekampf
entspann. Die Gegend beim Putilow -Httgel wurde
init elfzölligen Geschützen beschossen. Die russischen
Batterien erwiderten das Feuer . An der Schaho
brücke ist ein erbitterter Kampf im Gange . Der
in der Nähe befindliche kleine Wald ging in die
Hände der Japaner über, die ihn endgiltig be¬
setzten . Es geht daS Gerücht, daß eine auf dem
äußersten Flügel der rechten russischen Flanke auf
dein Marsche auf den Lisofluß befindliche japanische
Division in Kalama angekommen sei. Die Verluste
sind nicht bedeutend, weil die Angriffe von wenig
zahlreichen Truppen ausgeführt wurden .

w . Tokio , 1 . März . Nach einem Telegramm
aus dem Hauptquartier der japanischen Armee
vom Schaho von gestern haben die russischen Bat¬
terien bei Tungyoschan und aus der nördlichen
Höhe bei Tengchuatan um 4 Uhr morgens
mit Schießen angefangen. Die Japaner antwor¬
teten nicht. Montag Nacht konzentrierten die Russen
das Feuer ihrer Feldgeschütze bei Shupangtai und
das der schweren Geschütze bei Wenchengpso auf
die japanischen Vorpostenstellungen in der Nähe
der Eisenbahnbri'lcke . Um 1 Uhr morgens gingen
5 rtlssische Kornpagnien auf jeder Seite der Eisen¬
bahn vor und umzingelten die Vorposten. Ein
Teil der Russen stürmte schließlich in die japanischen
Bcfcstiguilgen hinein, wo sich ein heftiges Hand
gemenge entwickelte ; es endete damit , daß die
Russen um 3 Uhr morgens gänzlich geschlagen
wurden. Sie ließen 6 0 Tote auf dem Platze.
Einige Gefangene fielen in unsere Hände . Kleinere
Abteilungen des Feindes wurden bei Wan
chiayuantzatun , Sanchiatzu undLapa -
tai zurückgeworfen .

Sonstige Nachrichten.
Tokio , 1 . März . (Reuter .) Der von den Ja

p a n e r n am 25 . Februar aufgebrachte Dampfer
„ Romulus " ist in der Aomoribucht auf den
Strand gesetzt . Es heißt, er sei an einen Eisberg
angerannt , dem er in der Nähe von Capssoja aus

wurde der Danrpfer an
er habe schon geleckt ,

als er von den Japanern als Prise genommen
worden sei . Die Bemannung habe sich angeschickt,
ihn nach Jokosuka zu bringen . Aber als das Leck
immer größer wurde, war sie gezwungen, den
Dainpfer auflaufen zu lassen , um ihn zu retten .

Tokio, 1 . März . (Reuter .) In einer Versamm¬
lung von Bankiers und anderen Finanzleuten lvurde
über die Subskriptionen zu der inneren An
leihe beraten und ausgeführt , daß , sobald I die
Liste ausgelegt würde, die Anleihe überzeichnet
werden würde. Tie Bankiers gaben bekannt, daß
sie 60 Millionen, der kaiserliche Haushalt 5 Millio
neu und andere Körperschaften und Privatpersonen

-zu öffnen . Er bube kein Bedenken , zu sagen, daß da«
beste stir Norwegen eine Bereinigung mit Schweden
sei. Er hoffe, daß man keinen Weg wähle, der zum
Bruch zwischen beide» Ländern führe. Eine un¬
erläßliche Bedingung für die ErfüLung der von
Norwegen gehegten Wünsche nach eigenem fcm -
sulatswesen müpc sein , daß da? Verhältnis zur
gemeinsainenAutzenverivaUung in einer die Union stchern »
den Weise hergestellt werde und daß die Angelegenheit
in Uebereinstiinmung mit dem 8 5 der Reichsakte definitiv
entschieden werde . Nene Verhandlungen unt Schweden
auf der Grundlage der Gleichstellung beider Limder
müssen beginnen. „ Bereint haben lvir Gewicht und
Kraft im europäischen Staatenverbande , wie viel
weniger aber gilt das Wort Schwedens oder Stor-
wegens ' getrennt ! Mit tiefer Trauer sehe ich die
Stellung in die wir gekommen find und die
drohende Wendung , die die Begebenheit jetzt zu nehmen
scheint." Der Kronprinz-Regent fordert dann die Plit -
glreder des Spezialkomitees auf, nnt offenen Auge» alle
Konsequenzen ihrer Handlungsweise sich zu überkegen
und schließt : Gott gebe Euch und uns Allen die Weis¬
heit, den Weg zu betreten, der zum Wohls des » «ter-
landes und Norwegens führt.

Eriwan , 1 . März . Hier ist der Räuber Chamil ,
dem zahlreiche Morde und Raubanfälle zur Last « legt
werden, verhaftet worden . Er lvurde dem türAchen
Konsul übergeben und von diesem den ottomanffchen
Behörden ausgeliefert.

Konstantinopel, 1 . März . (Wiener Korrvsp. - B .)
In der Nacht zum Sonntag hatte eine bulga¬
rische Bande aus dem Dorfe Negew an ,
südöstlich von Florina , zwei Patrtarchats -
p riest er und vier Bauern entführt und
ermordet . Der ruinänische Gesandte verlangte
von der Pforte die Ergreifung der Schuldigen .

Literatur.
Bon der „ Reuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 22 . Heft des 23. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Siegestanmel und Siegesangst . — Die neuen Han¬
delsverträge . Bon Heinrich Cunow . — Der Bittgang
des Proletariats . Bon Rosa Luxemburg. — Brentanos

- , Preisrätsel für Marxisten. Bon K . Kautskh. — Die
»imnpse I poetische Lage in Ungarn. Bon gt) — t. — Otto Erich
■'

Hartleben . Von H . Ströbel . — Die Aufhebung der
Leibeigenschaft in Rußland. Von N . Riasanoff. (Schluß ).

Die „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige .

Probenummern stehen jederzeft zur Verfügung.

Quittung
Für die streikenden Bergarbeiter find bei der

Expedition des „ Bolksfreund " eingegaagen :
Karlsruhe : G . Kraus 50 Pf . — Laffalia

(8. Rate ) für die Bergleute 7 .60 Mk . — Rüppurr :
Wahlverein Rüppurr 7 .50 Mk. — Bei der Monatsver¬
sammlung vom Männergesangverein 7 Mk . — Bon der
blauweißen Freundschaft beim Freibier 7 .50 Mk .

Zusammen 30.10 Mk. Bisher quiftiert 3223.81 Mk.
Summa : Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Bolksfreund.

Bei dem Geiverkschaftskartcllkasfier sind folgende Be¬
träge für den Bergarbeiterstreik eingegangen :Z

Ortsverein Karlsruher Buchdrucker (6. Rate ) 79.4L Mk.
— Verband der Buchbinder (aus der Lokalkasse, 8 . Rate )
15 Mk. , durch Samnielliste 401 (3 . Rate ) 10 .40 Mk . —
Verband der Kupferschmiede, Filiale Karlsruhe (2 . Rate »,
Sammelliste 206 23 .20 Mk.

Zusammen 128.05 Mk. Früher quittiert 3089.68 Mk .
Summa 3217 .68 Mk .

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , HebÄstr. 17,
entgegen.

VereinsanLeigei'.
Karlsruhe. (Gesangverein Lassallia .) Donnerstag den

2. März , abends halb 9 Uhr : Zusammenkunst bei
Mitglied Himmelsbach zur Eichbaumhalle. Ecke
der Waldhorn- und Zähringerstraße.
814 Der Borstand .

Brötzingen . (Sozialdemokratischer Verein . ) Samstag
den 4. März , abends 8 Nhr : Generalversammlung
in der „ Linde " . Tagesordnung : Bericht vatzr
Offenburger Parteitag . Zahlreichen Besuch erwärmt

Der Vorstand .
Bruchsal . (Gesangverein Harmonie .) Freitag Abend

halb 9 Uhr : Probe . 812
Emmeudingen . (Sozialdemokratischer Verein .) Samsrag

den 4. März , abends 8 Uhr : Versammlung in der
Sinnerhalle .

St . Georgen i . Schw . (Sozialdemokratischer Verein .)
Samstag den 4. März, abends präzis halb 9 Uhr :
Bersammlung im Lokal ( „Sonne " ). Wegen wichtiger
und reichhaltiger Tagesordnung ist zahlreiches und
pünttliches Ericheinen notwendig.

Der Borstand .
Schopfhetm i. W . Samstag den 4. März, abends

halb 9 Uhr, findet in der Bierhalle Käst (Lokal
2 .Stock) eine gemeinschaftlicheMitglieber -
Versammlung der sozialdemokratischen Vereine
SchopfheimunvHausen statt. Tagesordnung :
Aufstellung eines Kandidaten für den 13. Landtags¬
wahlkreis, sowie Bericht des Delegierten vom bad.
Parteitag . Das Erscheinen aller Parteigenossen ist
notwendig. Es wird ersucht, für starken Besuch zu
agitieren . Nur Mitglieder haben Zutritt .

dndwigshafen , 27 . Febr . Gegen die ZirwendungV°N 2000 Mk. aus städtischen Mitteln an die AngehörigenI sH bUnfwaate den Vüraermeifter den Vräfekten I
u,u,e £ VT " ' “ Z ™

°er streikenden Bergk -ure im Ruhraebiet hatte die "ad,we ^ ^ 7c.
" Burgermeffter oen Präfekten 40 Millionen Yen übernehmen wurden . Man er

SW :- . _ . . a . me im .i,u» t9l. uter parle oie . ao .tttiei,, , prflirh(m ifim npmptlltnm diese Mani-eaeln ldie Anleihe werde doppelt gezeichnetQ» . tin , , . , __
ber

'
r .1"10 ®?&ofabri ! Ludwigshasen, als Höchslbestcuerie

» , Einspruch erhoben, ihn >edoch wieder zurück -
lan» E

" ' **er Streik beendet und tatsächlich eine Nvt -
2tirn > cm, Bergleute vorhanden sei . Die Auszahlung der

Mk. erfolgt nun in den nächsten Tagen.
Das Dien st mädchen Berta

ftrnfc . . k Q§ bei dem Kaufmann Broerr , Nliltenwalder-
laiis • ' ®skllung ist, griff heute Morgen im Ver -
i>,,

etüeä Streits ihre Dienstherrin tätlich an, indem sie
fick 2Ä « Messerstiche versetzte.

- - '

zu ersuchen, mit ihm gemeinsam diese Maßregeln
zu beraten.

Warschau , 1 . März . In den Gouvernements
Kielee , Lomsha . Lublin , Plozk und Suwalki wurde
von dem Gouverneur der Zustand des verstärkten
Schutzes erklärt.

Warschau , 1 . März . Der Direktor der Weichsel--
bahn machte den Angestellten bekannt, daß sie bis
zum 14/3 . die Arbeit wieder aufznnchmen haben,
andernfalls sie entlassen würden . Mehrere hiesige
Banken beivilligten die von Angestellten verlangte
Gehaltserhöhung , andere lehnten jedoch
ab, daraufhin begann der Aus stand der An¬
gestellten . In der inneren Stadt traten die
Dienstboten in den A u s st a n d .

w . Warschau , 1 . März . In den kleinen Fabriken
fängt der Ausstand von neuem an . Die Stadt ist
beunruhigt . Patrouillen durchziehen wieder
in großer Anzahl die Stadt . Eine Reihe kauf¬
männischer Angestellter, Schuhmacherund Dienst¬
boten sind in den Aus st and getreten .

Tiflis , 1 . März . Die von den Unruhen er¬
faßten Kreise des Gouvernements K u 1 a i s wurden
bis zur Beruhigung der Gemüter dem General¬
major A l t ch a n 0 w unterstellt , der mit Voll -

immer werde namentlich in Süddeutschland« machten des Gouverneurs ausgestattct ist. Zu
«ut „gt, daß in Norddeutschland die Genehmigung seiner Verfügung steht eine besondere Truppen-

**cotr* und Sonntagsarbeü fo ichlanlweg erleilt I abteilung.

wartet ,
werden.

letzte poft *

ficB fTfcfV 1* ^ eperjllche verietzie . Sie versuchte darauf
^ burch Messerstiche zu töten nnd wurde schwer¬

verletzt nach der Charitee verbracht,
die cr

'“n ,
f
ln 8° de Chile , 1 . März.

Oeutkcber Heicbstsg .
(152. Sitzung.)

Berlin , 1. März.
«m Bundesratstisch : Graf v . PosadowSky .

SleiitaL ? “ n9 der zweiten Beratung des Etats des
» u » des Innern .

rialvolin» skmborn (Ztr . ) meint, das Tempo der So -
rellen e,n ^ hr langsames. Wie es mit der gene-
s>cherum7

^
fc.-

^ '" ' "
.̂

der Krauten - und Jnvaliditätsver »
kannt » Heimarbeiter steht , sei immer noch unbc »
*■ ' Immer werde namentlich in Süddeutschland

w . Charleroi , 2. März . Eine Dynamitbombe
wurde gestern in den Hof des von einem Mitglieds des
Berwaltungsrats des Kohlenbergwerkes bewohnten
Schlosses in Gilly geworfen. Der Materialschaden ist
beträchtlich . Ein anderer Dynamitanschlag wurde in
Courcelle gegen die Behausung eines nicht ausständigen
Arbeiters verübt. Auch dort ist der Schaden groß.

v . Christiania . 1. Dlärz. Staatsminister H a g e-
rup begründet in seinem Abschiedsgesuche seinen Stand¬
punkt und erklärt, daß die vollständige Klarstellung des
Unionsverhältnisses ans Grundlage der Voraus¬
setzung notwendig sei, daß, wenn Norwegens berechtigte
nationale Forderungen nicht im Rahmen der bestehenden
Staatsverbindung erfüllt werden könnten , freiere Formen
für das Zusammenarbeiten der Völker gesucht werden
müßten. Einseitige norwegische Beschlüsse, die sich auf
die Konsulatssache beschränkten , seien nicht geeignet,
zum Ziele zu führen. Der Kronprinz erklärte als
Regent bei der Empfangnahme des Abschiedsgesuches , daß
er bei der herrschenden Unklarheit nicht sofort eine Ent¬
scheidung treffen könne und deshalb die Minister bitte,
bis auf weiteres die Geschäfte weiterzufühen.

w. Christtania , 2. März . Der Kronprinz-Regent
richtete an den Präsidenten des Sozialkomitees des
Storlhing . Prebensen, ein Schreiben, in dem es heißt :

fühle das Bedürfnis , in so ernsten Tagen sein Herz

Berantwortlich im redaktionellen Mil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrige» Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck « . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Der 8upg des AboMUMlsgeldes
für den „Volksfreund " erfolgt sowohl hier in Karlsruhe,
als auch in den Orten mit Filialen , jeloeils in den ersten
Tagen des Monats » also d e m n ä ch ft. Wir geiväbren
unserenAbonnentendie große Bequemlichkeft der monat¬
lichen Zahlung und ersuchen sie deswegen , unseren
Austrägern und Austrägerinnen und damit auch uns ,
durch pünktliche Zahlung entgegenzukommen . Ledige
Abonnenten wollen den Betrag bei ihren Vermietern

!deponieren.
Verlag des „Volksfreund ".

Vo 1 k 8 hygi 6 ne !
Wasser , Sieht, Suft, Slektrizität ,

Magnetismus,
Wärme , Kälte , Bewegung

als Hellfaktoren !

8321

In der Anstalt für physikalische Beilmethcdon
des Friedrichsbadea , Eaiserstr. 136.



IV jeglicher Stoffarten, vielen Preislagen in grosser Auswahl eingetroffen.

Eleganter Sitz mi Sebnitt, beste Bearbeitung ni streng teste Feiiaiilspreia.
^

= . .
. Wahl Ib Stoffen für

.
_ _ =

ffitt in bekannt tadellosester Ausführung zu sehr billigen Preisen .
SOLS

Spiegel & Weis .

« ei Ml

Zur Bequemlichkeit unserer werten Kundschaft in der Süd«

Stadt haben wir

Marienstr . 32
(Eingang Schützenstrasse )

eine Filiale eröffnet.

Reparaturen werden daselbst ebenfalls angenommen.

Singer H Co„ Nähmaschinen
Kaiserstrasse 1Ä4 .

Alhlktw-Kivd „Allkmamia
".

Kraft -Heil !
« m Samstag de« 4 . März findet im Klub-Lokal Restauration

ium „ Mtter " , Kronenstratze 46, unser diesjähriges 804

Kostüm -Kränzchen
statt, verbunden mit Preisverteiluug

Wir laden hierzu unsere verehr!. Mitglieder nebst Faimlienange-
hörigeu, Sportskollegen , Freunde und Gönner zur zahlreichen Beteiligung
fr ,

- ‘
rundlichst ein.

Karte » für Einzuführende nebst Herrenkappe » sind am Saalemgang
zu habe». _ „ . .Der Vorstand .

Miinnek-DgMl-Ouartktt Durlch.
Samstag den 4 . März im Saalbau zum „Roten Löwen "

großer internationaler

Masken - Ball
mit karnevalisttsch -hnmorischen Aufführungen .

Sensationelle Meöerraschungen . Trinmpfder Hlarretei.
Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pfg . Ende 4 Uhr .

Orchester : Militär -Kapelle .

5)oppcl-3ock aus Salvatomch direkt vom Faß.
Zur Teilnahme ladet ein 811

Ver närrisch gewordene Vorstand .
00000000000800000000000
O Di« grösste Auswahl in ©

o= Schuhwaren = §
ü rm killirrafaT) PrAKATl VlAI 800.12 —

zn billigsten Preisen bei

5 Chr. Sock ftachj ., Kaiserstraße 52. q
OOOOO0Q0000B00000000000
Kautschuck - Haudstempel ,
schuck-Sel

Kant -
bstfärbestempel , Stem¬

pelkiffen . Stempelfarbe , email¬
lierte Eisenschilder

liefert bei solider Ausführung und
reellen Preisen 795

Karl Maucher , Tnrlach,
Wilbelmstrafie 6, 2. Stock.

Em bereit» noch ileuer W6

KindttlikWWkll
ist billig zu verkaufen: Eisenbahn¬
straße 10, 4. St . , Stadtteil Mühlburg .

Kkst«ir«t J.
Kriegstraße 117

empfiehlt guten

Mittagstisch
zu 50 . 70 4 und 1 Ji sowie ein
schöne« Nebenzimmer zur gefälligen
Benützung von kleineren Hochzeiten
und Festlichkeiten .

Um geneigtes Wohlwollen bittet
J . Gog,

Herren- ».Knahenldeider
Empfehle mein aufs Beste sortiertes Lager in

Confirmandenjlnzügen
)terren-&nzügen
Knaben-Bnzügen etc.

Schmalz

Fastnacht
empfehlm

o Wehl o
zch» , >- « » ch \ » n
gar . rein amerik. /

47 4

Achwki «ksch« slf \
gar . rein deutsch. / **

Palmin« | paac ; tn< „
Daphnia - / Duttrr „
Wal (ßacksl) Kr.

55 n
60

ItinSt Dd. Mahlnng
5 Pst. 75 4

Frinst» Klntknmhl
in 5 Pfund - in 10 Pfund-

Wischtuchsäckchen
90 4 Mil. 1 .80

Feinstes roufeltmehl
i . 5 Pfd .-Säckch. i. 10 Pfd .-Säckch .

MK . i .— m s —

Msch -Göst asm *
Pst. 25 4 sehr feine Mischungen Pst. 40 4

a

ron den einfachsten bis feinsten Qualitäten zu stau¬
nend billigen Preisen . 80S |

Moses David
zur Goldenen 16 .

16 Markgrafenstrasse 16 .

Rabattbficher werden ausgegeben .

Marmeladen r.FüLrn
Feine Melange Pst. 25 4

„ Pflaamen
» Kimberr
n Miradelen M w n

Preist ibrerrn 40 „

* 30 w
* 50 M

50

Dürr-Köst
Pampsapsel Pst. n . 32 4 an
Iwrtschen

Beste Gewinncbanceii
bei geringem Einsatz !

Hächste Zietaj schm
£ 3 . Mfiro und folgende

Tage der sehr beliebten ,
günstigen

grossen Wohl tätigkeits -
Geld -

Lotterie iKrantenpOeganstalten
Tom Rota Kreux, Strassbarg LR.
6052 Barge«. 0 . Abzaf U.

70000
! . Haaptgew. Mk. 20 000
2. Haaptgew. Mk. 10 000

ML 5000
»o — M. 3000

« k üoo — M . 3000
30 1 100 = M . 3000
SO k 50 — M. 3000
350 Gewinne zns . M. 5000
5600 Gew. zus. M. 18000

Lo$ lM. { ]
llLose10M-

» » 14 « »

gar . mit (50 Proz . Zucker einge-
k»kocht.

Aprikosen
Prnnrüen,

bauen.

« 18 „ ,,

» m 06 ff ff

> Pto .u.Liste30Pf .
| versend , das General -Debit

1. Stfirmer , Strassburg I. E.
In Karlsruhe :

| Carl Götz,Hebelst . 11/16
Chr. Wieder , Ludw . Michel,
Chr. Frank , J . cob Heppes .

mm*

Hochachtend
810 Cognac.

Meue Dotlmöpte
die 4 Liter-Dose 1.65 Mk. . Stück 5 Pfg . . |

Bismarckheringe
1 Liter-Dose 75 Pfg.

die 4 Liter-Dose 1.65 Mk . . Stück 6 Pfg . ,

prima Hoff. Joffheringe
Stück 4 Pfg ..

Am
Werder -

platz 64 a
Südstadt. G . m. b . H.

Telefon 1951 .

Karlstrahe
28

'8 am Lud¬
wigsplatz.

per Pfd . 25 Pfg.,
frische

per Pfd . 22 Pfg.
empfehle »

Pfannkuch
G. Mt. b. H. 708

m PnOrglei;.
Telefon 1951 .

Re « eröffnet k
28 Karlstr . 28

schräg gegenüber dem
Ludwlgsplatz.

Ireie Turnerschast
Pforzheim .

Geld -Ziotterie
Zell a . 91 .

Freitag , 3 . März ,
»abends 8 1/« Uhr , sin-
idet die Riegenabteil -
^ ung für Turner und
Zöglinge statt.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
793 .2 Der Turnwart .

LlelleubesthMS.

empfehlen

klsllvklivd L ko.
G. m. b. H.

Werderplatz 34a . Telefon 1651 .
. . Keu eröffnet: " " ""

Zum alsbaldigen Eintritt wird ein
körperlich rüstiger 798

Kkrankenkoutrolleur
gesucht. Gchaü jährlich 1200 Mk .
Geeignete Bewerber wollen sich unter
Darlegung ihrer persönlichen Ver¬
hältnisse und Vorlage von Zeugnissen
schriftlich beim Krankenkassen -
Verband Karlsruhe , RathauS ,
Zimmer Rr . 34, melden.

Ziehung 16. MIrz 1995 bestimmt .
Bar Geld ohne Abzag Mk. 65 000.

Haupttreffer Hk . 30 000 .
Sinai 3000 = Mk . 6000
2mal S000 = 91k . 4000
3mal 1000 = 91k . 3000

lOmal 500 — Mk . 5000
ÜOnial 100 = 93 k . 2000

50 = Hk . 2000
23 = Hk . 2300
10 = Mk . 7200

5 -- Mk . 13 500
= Mk . 65 900
Mk. 2 —, Porto

Nrnlsch -EffeiiM.

40iuai
lOOmal
720mal

2700mal
3598 zns .

Zeller Lose h
und Liste 25 Pfg . 262
Heneralvertrieb f . Baden :

Carl Qötz,
Bankgeschäft . Karlsruhe .

mit 5 % Rabatt ,

28 Kartstraße 28
schräg gegenüber dem Ludwigsplatz. 801.3 i

0 {h |
~h Ol ) f werden von ei«

»Jtfll 1 . nein verheirate -
Für Brautleute .

empfiehlt

ten Mann in sicherer Lebensitellung
sofort zu leihen gesucht. Rückzahlung
nach Uebereinkunst . 748

Näheres in der Exped . d. Bl.

Strauss- und Putzledernfärbt , reinigt and kräuselt die
Färberei 1 <4 25
Kd . Prints , Karlsruhe .

Zu verkaufen
2 Betten , davon ein ganz neue» u.
ein gut erhaltener Kinderwagen mit
Gummtreif. 792.2

Sternbergstr . 31 , Hinth.

Komplette engl. Schlafzimmer¬
einrichtung , bell , nuxbaum poliert,
alles innen eichen, wird zn dem
niedrigen Preis von 310 Mk . ab¬
gegeben bei 140.5

Lud . Setter , Waldstrafie 7.

Milchgeschäft
ein kleineres ist zu verkaufe « . Zu
erftagen im »Schwarzen Adler" ,
Kronenstrabe. 757

Werderplatz 37 , Waldstr
36 Kaiserstratze 36 .

(Man verlange Rabattmarken .)

CostümbügltM
und

Kkhrmä!>lhta
können sofort eintteien.

Füdrrrl n. chr«. Wnschanßnü
D . Lasoh,

Karlsruhe . Sofienstr . 28 .

807

M SiM»knIe !
Zwei hochhänpi . Bettlade », »

Röste in Fasson gearb ., 2 beff.
Matratze «, 2 Polster , 1 Nacht «
ttsch mit Marmorplatte , Wasch¬
kommode mit Marmorplatte , 1
Chiffonniere , 1 viereckiger Tisch“ ' le , 1mit Eichenplatte » 4 Stühle ,
Sofa , 1 Kommode , 1 Spiegel ,
1 Küchrnschrank , 1 Küchentisch»
2 Hocker find um den spottbillige »
Preis von 350 Mk . zu ver¬
kaufen . Mit 2 Deckbetten , 4
Kissen 80 Mk . höher . Die Sache »
sind alle neu und alles poliert ,
kann auf Wunsch auch znrückge-
stellt werden . Näh . Waldstr . 14
parterre .

416Fahrrad
Reparatur- Werkstätte
5*. Sberhardt,

Amalienftr . 18 » Teftf. 1304,
empfiehlt sich zur Uebernahme sämt¬
licher Reparaturen am Fahrräder «
aller Systeme . — Zur gründliche »
Reinigung u. Instandsetzung jetzt
beste Gelegenheit. — Emailliernng ,
Bernickelung . — Nene Pneuma¬
tiks u . Zubehörteile allerbilligst.
— Freilauf -Etnrichtnng für alle
Fabrikate . Die Räder werden ab«
geholt und wieder zugestellt . Alle
Aufträge iverden prompt erledigt.

Wascht
mit

Schwan
tHtHlMHiUknittSjlidaria - Fahrräder ‘ '

anf 'Wunsch TeUaahlnnK .“ — Am . 20,30,50 U . Abz . 8-
. lSU . mon. K«lcharid*r
\ von Mit an. Zubehör -

* teile spottbillig. Frcis-
___ liste gratis nad franko.
J . Jcndrosch Sc Co .

Charlottenb arg 5. No. 179 »Ul

Export -Cognac , 1 Stern *, l/i Fl .
Mk. 1 .60, V* gl - 90 Pfg ., Probe -
Fläschchen zu 40 Pfg .,

Export -Cognae , 2 Stern —, 7i Fl .
Mk . 2.- , V, Fl . Mk . 1.10,

Charente -Cognac , 1 Stern \ Vi
Flasche Mk. 8.- , V, Flasche
Mk. 1.60 , Probe -Fläschchen zu
50 Pfg .,

Mosel -Cognac , Vi Fl . Mk. 2 .- ,
Jameica -Rum , ‘/i Fl . Mk. 1 .80,
Batavta -Arae , per »/- Fl . M . 1 .80.

[Seifav Pulver ]

^ Ueöeral^ rhältlichZ® * ^

Staudesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

Rum -Punsch , fein, V, Fl . Mk . 1 .60
u. Mk . 2.—, V« Fl . Mk . 1 .30,

Arac -Pnnsch , l/i Fl . Mk. 1 .60 und
Mk. 2.- , »/, Fl . Mk. 1 .30,

Portwetu -Punsch , fein, V, Flasche
Mk. 2 .80, Vs Fl. Mk. 1.60,

Ananas -Pnnsch , V. Fl . Mk . 2 .80,
V, Flasche Mk. 1.60,

Schlinnmer -Punsch » fein , V» Fl .
Mk. 2 .8a V» Fl . Mk . 1 .60 .

Schmutzler 'S Magenhett , 1/2 Fl .
Mk. 1 .40 , Probe -Fläschchen 15 Pfg .

771

Kkch . Km),
40 e .

Zu einer Beamtenfamilie auf
1 . April ei« ordenttiches , fleifii -
geS Mädchen für häuslich« Arbeiten
gesucht. Wilhelmstr. 36, 2. St . 805

Geburten :
21 . : Josef, B. Jul . Krisch, Bäckermstr.

Johanna , V . Rudolf Oberst, Stadt¬
taglöhner . 22 . :, £jtarl Eugen , Vater
Karl Hildioein, Milchhäudler. Fried¬
rich und Johann , Zivillinge, V . Fried¬
rich Bönsel. Schriftsetzer . 23 . : Jo¬
hanna , B . Johann Dörr , Marmor¬
arbeiter . Karl Heinrich , V . Hermann
Osbahr . Bahnarbeiter . Adolf Her¬
mann , B. Hermann Aster , Schlosser .
24. : Wilhelm Josef , V . Wilhelm Ne»
maier , Bäckermeister .

Eheaufgebotei
21 . Febr. : Ernst Neei von llntev-

türlheim , Elekttotechniker hier, mit
Frieda Scholl von hier. Josef Träte »
von Lierbach , Wagenführer hier, ,nit
Magdalcne Grabenstetter von Ichen¬
heim. Franz Kiemle von Tiefenbromy
Kiifer hier , mit Frieda Dufner vo»
Hüfingen. 22 . : Albert Huschke vo»
Motzen , Milchhändler hier, mit Kata¬
rina MMer von Obergimpern. Wil¬
helm Herkert von Hellingen, Schmied
hier , mit Hernnne Stark von Heu¬
dorf. Karl Malsch von HagSield,
Wirt hier, mit Christina Dahn vo»
Wössingen .

Eheschliebungeu :
21 . Febr . : Benedikt Rheinberg«»

von Kürzell , Finanzbuchhalter t»
Pforzheim, mit Karoline Heimberge»
von hier . 24 . : Dr . Adolf Raphad j
von Kreuzburg, prakt. Arzt in Berlin ,
mit Helene Homburger von hier.
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